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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


. 


Inſertionspreis n 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der a 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Aunoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächfte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ 125 Feiertage. Jeeruſprech⸗Auſchluß Rr. 57. 


Ne 175. 


Für die Monate Auguſt und 
September koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt be⸗ 
zogen 1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 Pf. 

Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

In der Lippeſchen Angelegenheit 
iſt bekanntlich die Frage noch immer ungelöft 
geblieben, durch wen das Telegramm des 
Kaiſers ſeinem Inhalt nach hat in die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht werden können. Man hatte 
aus der gleichzeitigen Anweſenheit des 
Redakteurs der „Lippeſchen Landeszeitung“ 
und des Herrn Memminger, deſſen „Bayeriſche 
Landeszeitung“ die Affaire ans Licht ge⸗ 
zogen hat, in Kiſſingen den Schluß ziehen 
zu können geglaubt, daß der genannte Redak⸗ 
teur Herrn Memminger die entſprechenden 
Mittheilungen gemacht habe. Nun erklärt 
aber der Redakteur der „Lippeſchen Landes⸗ 
zeitung“, daß er weder Herrn Memminger, noch 
ſonſt jemandem Mittheilungen über das Kaiſer⸗ 
telegramm gemacht habe, ſodaß ſich dieſe 
Kombination als haltlos herausſtellt. Zu⸗ 
gleich läßt Herr Memminger, wie aus Würz- 
urg gemeldet wird, eine etwas geheimniß⸗ 
fa e Erklärung veröffentlichen, in der er 

127 die Rückſicht auf den Reichsbeſtand 
15 ere ihn, noch andere Vorgänge in Berlin 
Erfänlegen. Ferner wird die Nachricht als 

rfindung bezeichnet, daß Lippe die Ange⸗ 
legenheit beſchwerdeführend an den Bundes⸗ 
rath gebracht babe. Auffällig iſt es nicht, 
daß bei ſolchen Gelegenheiten die Legenden⸗ 
bildung nicht lange auf ſich warten läßt. 

Staatsſekretär von Podbielski 
at auf ſeiner Reiſe in Ungarn und in der 
Türkei verſchiedene Gegenſeitigkeits⸗ 
verträge abgeſchloſſen, welche allerdings 
der Zuſtimmung der Volksvertretungen be⸗ 
ürfen. 

Sorgt der Staat genügend für die 
Volksſchule? Auf Grund der Schrift 
eines Profeſſors in Greifswald, in welcher 
gefordert wird, daß in der Volksſchule nicht 
mehr als dreißig Kinder in einer Klaſſe 
unterrichtet werden, während jetzt durchſchnitt⸗ 
— d — — 


Freitag den 29. Juli 1898. 


lich im Staate auf einen Lehrer 72 Kinder 
kommen, wird in linksliberalen Blättern 
wiederum dem Finanzminiſter Knappheit 
gegenüber dieſer Kulturaufgabe vorgeworfen. 
Abgeſehen davon, daß die Unterhaltung der 
Volksſchulen in erſter Linie garnicht Sache 
des Staates, ſondern der Gemeinden iſt, 
und jene Vorwürfe daher ſich beſſer gegen 
ſolche Gemeinden richten, welche, wie z. B. 
Berlin, trotz großer Leiſtungsfähigkeit auch 


nicht entfernt daran denken, die Zahl der 
Kinder in der einzelnen Klaſſe auf jene 
Mindeſtzahl herabzuſetzen, ſind unter der Ver⸗ 
waltung des Finanzminiſters Dr. von Miquel 
die ſtaatlichen Aufwendungen für das Elemen⸗ 
tarſchulweſen ganz beſonders ſtark ange⸗ 
wachſen. Sie beliefen ſich 1890/91 im Ordi⸗ 
narium auf nicht voll 59 Millionen Mark; 
der Etat des laufenden Jahres ſieht aber 
über 80 Millionen an dauernden Ausgaben 
für Volksſchulweſen vor; das heißt in acht 
Jahren ſind die dauernden Aufwendungen 
des Staates auf dem Gebiete um nicht 
weniger als 35,5 Proz. geſtiegen. Daneben 
aber ſind noch beträchtliche Mittel für ein⸗ 
malige Ausgaben zu Elementar⸗Schulzwecken 
bewilligt. Während in den vorhergehenden 
ſieben Jahren zuſammen rund 10,7, oder in 
jedem Jahr durchſchnittlich etwas mehr als 
1 Millionen im Extra⸗Ordinarium für 
Volksſchulzwecke ausgebracht ſind, weiſt der 
Etat des laufenden Jahres nicht weniger als 
rund 3,6 Millionen Mark an einmaligen 
Ausgaben für das Volksſchulweſen auf. Dieſe 
Zahlen beweiſen zur Genüge, wie völlig aus 
der Luft gegriffen die Behauptung iſt, daß 
nicht genug vom Staat für die Volksſchule 
geſchehe. Auch im übrigen ſollten die Frei⸗ 
ſinnigen mit ihren Vorwürfen in dieſer Sache 
vorſichtiger ſein, denn ſie ſelbſt ſind es, die 
in vielen Gemeinden über die Unterhaltung 
der Volksſchulen entſcheidend beſtimmen. 
Freilich es iſt ja nicht ſelten, daß der Frei⸗ 
ſinn vom Staat verlangt, was er ſelbſt in 
der Kommunalverwaltung nicht thut. In 
7 70 1 und Praxis iſt der Freiſinn eben 
anders. 


Dem „Hamb. Korreſp.“ wird halbamtlich 
zu der Frage des Gänſetreibens ge⸗ 
meldet: Die Verhandlungen mit Rußland 
ſind, wie es den Anſchein hat, in ein ent⸗ 
ſcheidendes Stadium getreten; man rechnet 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. - 
(Nachdruck verboten.) 


(31. Fortſetzung.) 
Da fuhr das Koupe des Kommerzienraths 
vor. Das Bankperſonal athmete auf. Jetzt 
würde alles in das richtige Geleiſe kommen. 
Die Menge drängte ſich nach der Thür, um 
den Bankier in Empfang zu nehmen. Aber 
bi Kommerzienrath betrat durch eine Seiten- 
Pat die Geſchäftsräume, ohne mit dem 
ublikum in Berührung zu kommen. 
1 ein Weſen war würdevoll, wie immer. 
er Kaſſirer glaubte nur eine leichte Bläſſe 
auf dem Antlitz ſeines Chefs zu bemerken. 
ze err Kommerzienrath, die Kaſſe iſt er⸗ 
ſchöpft — wollen Herr Kommerzienrath die 
Güte haben, mir Anweiſung zu geben 
„Hier ſind die Depot⸗Kündigungen, Herr 
Kommerzienrath ... ich habe die Zurück⸗ 
zahlung auf morgen in Ausſicht geſtellt.“ 
Siegmar Haidebreck ſah den Kaſſirer und 
den erſten Buchhalter eine Weile wie geiſtes⸗ 
abweſend an. Dann ftrich er ſich mit der 
Hand über die Augen und athmete tief auf. 
„„Es find ſchlechte Nachrichten an der 
Börſe eingetroffen,“ ſagte er langſaam 
wir müſſen die Zahlungen einſtellen . . .? 
„Herr Kommerzienrath?!“ 
Ein irres Lächeln huſchte über ſein Ge⸗ 
ſicht. „Ah', nicht ſo meine ich es, meine 
Herren! Nur für heute — ich muß neue 
Arrangements treffen ... ich muß zur 
Reichsbank — bis drei Uhr haben wir ja 
nur offene Kaſſe — jetzt iſt es zwei und ein 
halb — alſo ſchließen Sie die Kaſſe.“ 
„Ich glaube kaum, daß die Leute es ſich 
gefallen laſſen. ..“ 


Gurgeln, 


hier auf eine befriedigende Löſung der noch 
beſtehenden Differenzen. 

Das neue ſächſiſche Vereinsgeſetz 
iſt nunmehr amtlich veröffentlicht worden. 
Seine weſentlichſten Beſtimmungen, in welchen 
es übrigens dem neuen bayeriſchen Vereins⸗ 
geſetz gleicht, ſind die Aufhebung des Ver⸗ 
bindungsverbotes und der Ausſchluß von 
Minderjährigen. 

Der „Genoſſe“ und Villenbeſitzer Bebel 
vollführt im „Vorwärts“ die poſſirlichſten 
Kapriolen, um ſich vor dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Heerbann wegen ſeiner Fahnenflucht 
in das Lager der Bourgeoiſie halbwegs rein⸗ 
zuwaſchen. In ſeiner Verlegenheit hängt ſich 
Bebel an die Rockſchöße des übrigens vom 
Hauſe aus wohlhabenden franzöſiſchen „Ge⸗ 
noſſen“ und Schloßherrn Jaurès und giebt 
zu verſtehen, wenn ſich Jaurès ſogar ein 
Schloß kaufen konnte, dann werde er ſelber 
mit ſeiner Villa am Züricher See wohl nicht 
aus dem Rahmen der ausgebeuteten und 
enterbten Proletarier herausfallen. Und 
nun geht es los, das Schimpfen nämlich auf 
die „Söldnerbrut des Kapitalismus“, welche 
das bisher ſo ſorglich und erfolgreich ge⸗ 
hütete Geheimniß der Bebel'ſchen Villa am 
Züricher See unbarmherzig an den Pranger 
der Oeffentlichkeit zerrt und die Arbeiter 
glauben machen will, Bebel ſei ein Aus⸗ 
beuter und Bourgeois geworden. „Wir 
Sozialiſten,“ ruft der Villenbeſitzer mit dem 
Bruſtton der Ueberzeugung aus, „wollen Ge⸗ 
rechtigkeit, aber wir ſind keine Neidhammel!“ 
— In die Sprache des ehrlichen Menſchen 
überſetzt, heißt das: „Kinder, ich weiß, Ihr 
ſeid doch Neidhammel, aber thut mir den 
einzigen Gefallen und drückt ein Auge zu, 
damit wir der Bourgeoiſie kein Schauſpiel 
geben.“ Uebrigens irrt der Abg. Bebel, wie 
die „Berl. Pol. Nachr.“ zutreffend bemerken, 
gründlich, wenn er ſich einbildet, daß ihm 
irgend einer der vielgeſchmähten „Bourgeois“ 
feinen ſchmucken Herrenſitz in der freien 
Schweiz mißgönne. In der That iſt, ſoviel 
wir wiſſen, von gegneriſcher Seite dem Abg. 
Bebel ſeine Kapitaliſten⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
Eigenſchaft niemals zum Vorwurf gemacht, 
ſondern nur auf den klaffenden 
Widerſpruch hingewieſen worden, der 
darin liegt, daß ein Führer der Partei, die 
in der Theorie alles Privat⸗Eigenthum an 


XVI. Jahrg. 


Grund und Boden grundſätzlich verwirft, in 
der Praxis ganz insgeheim ſelber Privat⸗ 
Eigenthum an Grund und Boden erwirbt 
und es ſich wohl behagen läßt. Daß bei 
dieſer Feſtſtellung eine Doſis Ironie mit 
unterlief, war nicht zu vermeiden, denn an⸗ 
geſichts des Gegenſatzes zwiſchen dem im 
Reichstage als moderner Cato wider 
Kapital und Grundbeſitz donnernden und 
dem am Züricher See als moderner Lukullus 
den Genüſſen, welche Kapital und Grund⸗ 
beſitz ihrem glücklichen Inhaber gewähren, 
fröhnenden Genoſſen Bebel hält es ſchwer, 
keine Satire zu ſchreiben. 

Nach einer „Times“-Meldung aus Hongkong 
vom 26. Juli dauert, Berichten aus Wutſchau 
zufolge, im ſüdlichen Theile der Provinz 
Kwangſi der Aufſtand fort. Die Zahl 
der Aufrührer wird auf 40000 Mann ger 
ſchätzt. Am 16. d. Mts. wurde der Ort 
Kwailing angegriffen. Die Mandarinen haben 
7400 Mann zur Verfügung. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen haben 2000 Mann Reichstruppen 
in der Nähe von Juengjun geſchlagen. Das 
britiſche Kanonenboot „Tweed“ liegt noch 
immer vor Wutſchau, täglich treiben viele 
verſtümmelte Leichen am Schiff vorüber. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juli 1898. 

— Von der Nordlandreiſe Sr. Majeſtät 

des Kaiſers wird aus Mo, 26. Juli, gemeldet: 
Seine Majeſtät tritt die Reiſe nach Bergen 
Mittwoch, früh 8 Uhr, an. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt 
am 1. nächſten Monats von Wilhelmshöhe 
zur Hochzeit ihres Bruders, des Herzogs 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, nach 
Koburg zu reiſen und wird am 2. abends 
wieder in Wilhelmshöhe zurückerwartet. Se. 
Majeſtät der Kaiſer, der, entgegen dem ur⸗ 
ſprünglichen Programm vorausſichtlich erſt 
am 3. n. Mts. ſeine Nordlandsreiſe beendet, 
wird bei der Vermählung ſeines herzoglichen 
Schwagers nicht zugegen ſein, ſondern gedenkt 
von Kiel aus ſich nach Liegnitz zu begeben, 
um dort der am 4. ſtattfindenden Denkmals⸗ 
Enthüllung beizuwohnen. 

— Die Schiedsrichter für das Kaiſer⸗ 
mandver find nunmehr ernannt worden. 
Oberſchiedsrichter iſt der Kaiſer ſelbſt; ſollte 
der Kaiſer zeitweiſe ein Kommando über⸗ 


„Sie müſſen es ſich gefallen laſſen, Herr!“ 
rief Siegmar Haidebreck. „Ich werde ſelbſt 
mit den Leuten ſprechen ...“ 

Er trat an den Zahltiſch, vor dem ſich 
die Menge drängte. Er nahm allen Stolz, 
allen Trotz zuſammen. 

„Wozu dieſes ſtürmiſche Drängen, meine 


Herrſchaften?“ ſprach er zornig. „Sie 
werden alle Ihr Geld erhalten — die 
Depots werden morgen ausgezahlt — aber 


jetzt iſt die Kaſſe geſchloſſen; heute wird 
nichts mehr ausgezahlt ...“ 

„Oho,“ rief eine Stimme aus dem 
Hintergrunde, „das wollen wir doch einmal 
ſehen! Ich will mein Depot ſofort zurück⸗ 
haben.“ 

„Sie werden es morgen zurückerhalten 
— nicht heute, mein Herr,“ entgegnete der 
Kommerzienrath mit Beſtimmtheit. d 

Der Mann drängte ſich nach vorn und 
ſtemmte die Fäuſte auf den Zahltiſch. „Ich 
will mein Geld haben, Herr —“ ſchrie er. 
„Sie ſind verpflichtet, es mir ſofort zurück⸗ 
zuzahlen —“ 

„Kommen Sie morgen wieder ...“ 

„Nein, heute — in dieſer Stunde — 


oder ich erkläre Sie für einen Schwindler ..“ 


Todtenbläſſe bedeckte das Geſicht des 
Bankiers; er wollte heftig erwidern, die 
Worte erſtickten in einem unverſtändlichen 
der Mann vor dem Ladentiſch 
ſtreckte die Fauſt gegen ihn aus, da löſte der 
Kaſſirer die Feder, welche das eiſerne Gitter 
zurückhielt, und klirrend fiel das Gitter 


nieder, die Bankräumlichkeiten gegen den 
Vorraum abſperrend. . 

Eine gewaltige Aufregung ergriff die 
Menge; man ſchrie und fluchte; eine Panik 


drohte auszubrechen. Einige beſonnene 
Herren ſuchten die Leute zu beruhigen. Es 
lag ja thatſächlich kein Grund zum Miß⸗ 
trauen vor, und langſam zerſtreute ſich die 
Menge. Nur der Mann, welcher vorhin 
ſo ungeſtüm ſein Geld verlangt hatte, blieb 
mit mehreren Perſonen vor der Bank auf 
der Straße ſtehen. 

„Wißt Ihr, was ich thu’ ?* ſagte er mit 
zornig bebender Stimme. „Ich gehe zur 
Polizei — entweder giebt er mir heute mein 
Depot zurück oder er iſt ein Be⸗ 
krüger 

Als die Menge ſich langſam entfernte, 
athmete Haidebreck auf. Er mußte Zeit ge⸗ 
winnen oder er war verloren. Das Ge⸗ 
ſchäftsperſonal ſtand mit verlegenen Mienen 
umher. Man wußte nicht, was man denken 
ſollte. Stand es wirklich ſo ſchlimm um 
das Geſchäft? Doch nein — das war ja 
nicht möglich! Und jetzt flog wieder das ge⸗ 
wöhnliche, ſtolze Lächeln über das Geſicht 
des Kommerzienraths, das Vertrauen zu 
ihrem Chef kehrte bei den Angeſtellten zurück. 

„Wir wollen die Geſchäftsſtunden heute 
abkürzen, meine Herren,“ wandte ſich der 
Kommerzienrath an ſein Perſonal. „Sie 
mögen gehen — nur den Herrn Kaſſirer 
und den Herrn erſten Buchhalter bitte ich, 
hierzubleiben. „Herr Winter,“ wandte er 
ſich an den letzteren, „wollen Sie die Güte 
haben, Herrn Gärtner, der noch auf der 
Börſe iſt, zu telephoniren, daß er ſofort 
zurückkommt.“ 

„Sehr wohl, Herr Kommerzienrath.“ 

„Ich erwarte Herrn Gärtner in meinem 
Privatkabinet. Auf Wiederſehen morgen früh, 
meine Herren.“ 


Damit grüßte er leicht mit der Hand und 
entfernte ſich ſtolz erhobenen Hauptes. Die 
Angeſtellten verbeugten ſich. Dann blickten 
ſie ſich mit erſchreckten Augen an — aber 
niemand wagte zu ſprechen, ſchweigend ent⸗ 
fernte man ſich. 

Schwer ſank der Kommerzienrath in den 
ledergepolſterten Seſſel vor ſeinem Schreib⸗ 
tiſch nieder. Er vermochte ſich nicht mehr 
zu beherrſchen; krampfhaft umfaßten die 
Hände die Lehne des Seſſels, ſeine Bruſt 
keuchte, und kalter Schweiß perlte über die 
Stirn. 

War das Ende denn wirklich da? War 
keine Rettung mehr möglich? Ah, wer hatte 
den Leuten den unglückſeligen Gedanken 
eingegeben, die Depots zurückzufordern?! 
Alle anderen Schwierigkeiten hätte er über⸗ 
wunden — er beſaß ja noch Kredit! Und 
Ultimo war nicht mehr fern. Aber die 
Depots — die Depots! 8 \ 

Die Geſetzgebung hatte die Regeln für 
die Art und Weiſe der Depot⸗Aufbewahrung 
nach dem letzten Bankkrach außerordentlich 
verſchärft. Er durfte die Depots in keiner 
Weiſe angreifen oder verwerthen — er mußte 
dieſelben Stücke zurückgeben, welche ihm an⸗ 
vertraut — wenn er es nicht konnte, war er 
ein Betrüger, der dem Geſetze verfiel. 

Er erhob ſich und trat an den großen 
eiſernen Treſor, der die eine Wand ganz 
ausfüllte. Geräuſchlos öffnete ſich die ſchwere 
Thür, und die kleinen Stahlkammern blickten 
ihm entgegen, auf denen die Namen der 
Depotinhaber vermerkt waren. Mit welchem 
ſelbſtbewußten Stolz hatte er jedem, der ihm 
ein Depot brachte, dieſe Einrichtung gezeigt 
— und jetzt —? Er öffnete mehrere Thüren 


nehmen, jo tritt der Generalfeldmarſchall 
Prinz Albrecht von Preußen, Generalinſpekteur 


der erſten Armeeinſpektion, als Oberſchieds⸗ h 


richter an ſeine Stelle. Zum Schiedsrichter 
für die geſammten Truppen iſt der General- 
oberſt Graf v. Walderſee à la suite des 
Königs⸗Ulanen⸗Regiments (1. Hannoverſches) 
Nr. 13, Generalinſpekteur der dritten Armee⸗ 
inſpektion, ernannt. 

— Der Zar hat ſich nach Koburger Hof⸗ 
nachrichten für den Herbſt auf längere Zeit 
zum Beſuch im Jagdſchloß Oberhof in 
Thüringen angemeldet. 

— Ueber das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
marck hat ſich die uns geſtern telegraphiſch 
übermittelte ernſte Meldung des „Berliner 
Lokalanz.“ glücklicherweiſe nicht in vollem 
Umfange beſtätigt. Wie heute aus Friedrichs⸗ 
ruh gemeldet wird, ſagte Geheimrath Schwe⸗ 
ninger zu dem Redakteur des „Berl. Lokal⸗ 
anzeigers“: Fürſt Bismarck hatte eine gute 
Nacht und iſt aufgeſtanden. Er fühlt ſich 


verhältnißmäßig wohl. Eine Gefahr iſt gegen⸗ 


wärtig nicht vorhanden; infolge deſſen beab⸗ 
ſichtigt Schweninger heute noch Friedrichsruh 
zu verlaſſen, um eine kurze Reiſe nach 
Sachſen zu unternehmen. Das Körpergewicht 
des Fürſten Bismarck iſt in Abnahme be⸗ 
griffen, augenblicklich beträgt es 187 Pfund. 
Der Humor iſt leidlich, Grund zur ernſteren 
Beunruhigung iſt augenblicklich nicht vor⸗ 
handen. Ende dieſer Woche wird der bayeriſche 
Miniſter v. Crailsheim zum Beſuch in 
Friedrichsruh erwartet. 

— Seinen 80. Geburtstag feiert am 30. 
d. Mts. General von Goeben zu Lauenſtein 
in Hannover. Der Name des Jubilars iſt 
eng verbunden mit dem ſeines Bruders, des 
im Jahre 1881 verſtorbenen Feldherrn, des 
kommandirenden Generals des 8. Armeekorps 
und Siegers von St. Quentin. 

— Die Geſetzſammlung veröffentlicht das 

Pfarrerbeſoldungsgeſetz. 
Das preußiſche Miniſterium für Land⸗ 
wirthſchaft hat im Intereſſe des Vogelſchutzes 
beſtimmt, daß den Beamten der Staatsforſt⸗ 
verwaltung, welchen die Anlegung von Dohnen⸗ 
ſtrichen in Staatswaldungen geſtattet wird, 
aufzugeben iſt, die Dohnen nur während der 
für den Droſſelfang freigegebenen Zeit fängiſch 
zu halten. Nach Ablauf dieſer Zeit ſind ent⸗ 
weder die Dohnen abzunehmen oder die 
Schlingen an denſelben auszuziehen oder ganz 
zu entfernen. In Jagdpachtverträgen, welche 
den Pächter ausnahmsweiſe zum Krammets⸗ 
vogelfang in einer Staatswaldung berechtigen, 
iſt fortan eine gleichartige Vorſchrift aufzu⸗ 
nehmen. Auch iſt darin im Mangel ander- 
weiter Beſtimmungen anzuordnen, daß der 
Krammetsvogelfang nicht über den 31. Dezbr. 
hinaus ausgedehnt werden darf. Endlich 
ſollen die Regierungen in geeignet erſcheinender 
Weiſe darauf hinwirken, daß gleichartige An⸗ 
ordnungen im Intereſſe des Vogelſchutzes 
auch für Gemeinde⸗ u. ſ. w. und Privatwaldungen 
getroffen werden. 

— Aus einem kürzlich ergangenen Be⸗ 
ſcheid des Unterrichtsminiſteriums geht her⸗ 
vor, daß eine Reform des zahnärztlichen 
Studiums vorläufig nicht geplant iſt. 

— Zum Heimgange des Abgeordneten 
von Plötz ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“ 
ferner: Wie Heinrich Suchsland, ſo iſt auch 
Berthold von Plötz ein Opfer ſeiner Hin⸗ 
gebung an die Sache des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ geworden. Obwohl alle, die ihm 
nahe ſtanden, ihm dringend Schonung an⸗ 
— — — nen au, 


— die meiſten Fächer waren leer, oder nur 
wenige Papiere fanden ſich darin. 

Er ſtöhnte leiſe auf. Bis vor wenigen 
Wochen waren die Fächer noch in Ordnung 
geweſen — da hatte er das wahnſinnige 
Börſenſpiel begonnen, um ſich zu retten. 
Damals wäre er ein ehrlicher Mann ge⸗ 
blieben, wenn er ſein Geſchäft auch hätte 
liquidiren müſſen; er hätte die anvertrauten 
Gelder zurückgeben können — und jetzt ... 

Er ſtarrte die leeren Fächer an wie ein 
Wahnſinniger. Die Kniee zitterten ihm — er 
wäre zu Boden geſunken, wenn er ſich im 
letzten Moment nicht noch auf die Lehne 
ſeines Schreibtiſchſeſſels geſtützt hätte. 

Sein Haupt ſank auf die Lehne — ſeine 
Bruſt keuchte — ihm war es, als wenn 
glühende, ſiedende Tropfen aus ſeinen Augen 
drängten und langſam, qualvoll über ſeine 
Wangen perlten. 

„Das Ende — das Ende ..“ ſtöhnte er. 

Da klopfte es leiſe an die Thür. Er 
fuhr auf. Seine Geiſtesgegenwart kehrte 
in, ee 9 anfanımen und trat 
an ine Fenſter, welches ſich i 
Thür befand. . 

„Sind Sie es, Herr Gärtner ?« 
mit bebender Stimme. 

„Ja, Herr Kommerzienrath. Der Kurs 
iſt noch weiter geſunken.“ 

„Es iſt gut. Warten Sie einen Augen⸗ 
blick — ich — ich habe nur noch einen Brief 
zu ſchreiben.“ 

„Sehr wohl, Herr Kommerzienrath.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


fragte er 


riethen, hat er doch im Wahlkampf ſchier 
übermenſchliches geleiſtet. Viermal und öfter 
at er an einem Tage geſprochen und hörte 
nicht auf, bis er zuſammenbrach, bis die 
größte Schwäche ihn zwang, Erholung im 
Hauſe ſeines Schwiegerſohnes, des Ober⸗ 
förſters von Minckwitz, zu ſuchen. Hier er⸗ 
holte er ſich einigermaßen, ſodaß er nach der 
Wahl kurze Zeit in Berlin war. Er 
begab ſich nach dem Bade Kreuth im bayeriſchen 
Hochlande, das ihm, wenn wir nicht irren, 
vom Geheimrath Schweninger empfohlen 
worden war. Hier beſſerte ſich ſein Befinden 
nicht; im Gegentheil, es verſchlimmerte ſich. 
Zu den Anzeichen einer Erkrankung der 
Athmungsorgane kamen die Aeußerungen 
ſeines alten diabetiſchen Leidens. Man 
rieth ihm, zunächſt dieſes zu heilen und 
damit die Vorbedingungen für die Hebung 
des anderen zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke 
ſiedelte er nach Karlsbad über; aber auch 
hier fand er nicht die Geneſung, die er 
ſuchte. Im Gegentheil, die Rippen⸗ und 
Bruſtfellentzündung, deren Keime ſchon lange 
in ihm gelegen zu haben ſcheinen, wurde 
akut und heftig; er ſehnte ſich nach ſeiner 
Heimat, und als ſein Kräftezuſtand und ſein 
Befinden die Reiſe zu geſtatten ſchienen, ward 
er von der ſorgenden Gattin, die feine Be⸗ 
gleiterin geweſen war, nach Döllingen ge⸗ 
leitet. Hier hatte er ſchwere Schmerzens⸗ 
kämpfe zu überſtehen. Zu der Rippenfell⸗ 
entzündung kam eine ſchwere Lungenent⸗ 
zündung, die das Ende beſchleunigte 
Am nächſten Donnerſtag, nachmittags 47 
Uhr, wollen wir ihm das letzte Geleit geben 
und ihn in ſeiner geliebten Heimat zur 
Ruhe betten. 

— Der frühere Landtags⸗Abgeordnete 
Strafanſtalts⸗Direktor Stroſſer in Münſter 
iſt am Dienſtag im Alter von 79 Jahren 
geſtorben. Er gehörte als Mitglied des Ab⸗ 
geordnetenhauſes der deutſch⸗konſervativen 
Fraktion an. 

— Der Centrumsführer Dr. Lieber be⸗ 
giebt ſich nach der „Köln. Volksztg.“ nach 
Amerika, um dort auf dem gegenwärtig in 
Milwaukee ſtattfindenden deutich =» amerifa- 
nischen Katholikentage die Schlußrede zu 
halten. 

— Amtsrichter Liebknecht, der Sohn des 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten, 
iſt an Stelle des nach Berlin verſetzten 
Amtsrichters Langhoff zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Seelow, Kreis Lebus, er⸗ 
nannt worden. 

— Daß die deutſchen Turner am Sonntag 
ohne Sang und Klang durch Altona haben 
ziehen müſſen, daran iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ 
nicht der Oberpräſident Herr v. Köller ſchuld, 
ſondern die alte däniſche Sabbathsordnung, die 
in dem deutſchen Schleswig⸗Holſtein noch als 
ein unverbriefliches Geſetz gilt. 

— Die Univerſität Kiel wird, wie die 
„Kreuz⸗Ztg.“ hört, eine Erweiterung erfahren. 
Es ſoll ihr ein Inſtitut für Elektrotechnik 
eingefügt werden, um ſie dadurch auf dieſem 
wichtigen Gebiete durch Darbietung praktiſchen 
Unterrichtes auch den Marinekreiſen dienſt⸗ 
bar zu machen. i 
Der Breslauer Verbandstag der 
deutſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher⸗Innungen beſchloß bezüglich der Neu⸗ 
geſtaltung der Innungen, den einzelnen 
Innungen die Entſcheidung über die künftige 
Organiſation (ob Zwangs⸗ oder freie 
Innung) zu überlaſſen. 

— Sitz einer königl. Baugewerksſchule 
ſoll Kattowitz in Oberſchleſien werden. Die 
Stadt will auf ihre Koſten die Anſtaltsgebäude 
errichten. N 

Breslau, 26. Juli. Der elfte Bezirk des 
deutſchen Kriegerbundes beſchloß die Gründung 
eines Kriegerheims zu Breslau auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage nach dem Muſter der 
Heime zu Straßburg und Hannover. . 

Kaſſel, 27. Juli. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin beſuchte geſtern das Rothe⸗Kreuz⸗ 
Krankenhaus des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins. Morgen wird der Beſuch Ihrer 
Hoheit der Herzogin Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗ Glücksburg in Wilhelms⸗ 
höhe erwartet. 

Kiel, 27. Juli. Die Inſpektion der Marine⸗ 
Infanterie ſucht 1000 Dreijährig⸗Freiwillige, 
welche in Kiel und Wilhelmshafen ausgebildet 
und im Frühjahr 1899 nach Kiautſchau ge⸗ 
ſandt werden ſollen. 


—— — ——8 —— — — —ͤ—ͤ— 


Ausland. 

Wien, 27. Juli. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht eine Verordnung betreffend die 
Errichtung eines arbeitsſtatiſtiſchen Amtes 
im Handelsminiſterium, ſowie das Statut 
derſelben. 

Paris, 27. Juli. Amtlicher Saatenſtands⸗ 
bericht vom 15. ds.: Wintergetreide ſehr gut 
in 9, gut in 62, ziemlich gut in 15 Departe⸗ 
ments; Sommergetreide ſehr gut in 4, gut 
in 39, ziemlich gut in 9 Departements. 

Madrid, 27. Juli Der König iſt an Maſern 
erkrankt. Das Fieber iſt ziemlich ſtark. 


Petersburg, 27. Juli. Geſtern fand in 
Anuweſenheit des Kaiſers, der Kaiſerin, der 
Königin von Griechenland und des Prinzen 
von Siam in Krasnoje Selo ein Zapfenſtreich 
und ſodann ein Umritt der Herrſchaften im 
Lager ſtatt. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Während die amerikaniſchen Truppen auf 
Kuba und Portorico immer weiter vor: 
ſchreiten, werden auch die Bemühungen um 
den Frieden auf allen Seiten ernſter. 
Eine amtliche Auslaſſung der Regierung in 
Waſhington beſagt: Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Cambon hat im Namen der ſpaniſchen 
Regierung und auf Anſuchen des Miniſters 
des Aeußeren dem Präſidenten am Mittwoch 
Nachmittag im Weißen Haufe eine Botſchaft 
der ſpaniſchen Regierung überreicht, die das 
Ende des Krieges und die Feſtſtellung der 
Friedensbedingungen bezweckt. Nachdem ſich 
Cambon entfernt hatte, hatten die Sekretäre 
Alger und Long eine lange Beſprechung mit 
dem Präſidenten Mae Kinley. Die Mit⸗ 
theilung Spaniens war in allgemeinen Aus⸗ 
drücken gehalten; ſie macht keine beſtimmten 
Vorſchläge bezüglich Kubas oder der Philip⸗ 
pinen und beſchränkt ſich darauf, den Wunſch 
nach Eröffnung der Friedensunterhandlungen 
auszudrücken. Präſident Mac Kinley hat 
ſich die Antwort vorbehalten und erklärt, er 
werde die Angelegenheit dem Kabinet unter⸗ 
breiten. Dann werde er Cambon eine neue 
Unterredung gewähren, um ihm mitzutheilen, 
ob die Vereinigten Staaten zur Eröffnung 
von Unterhandlungen bereit ſeien. Es ſteht 
noch nicht feſt, in welcher Weiſe die Unter⸗ 
handlungen geführt werden ſollen, falls die 
Vereinigten Staaten den Vorſchlag Spaniens 
annehmen. Man hält es aber für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der amerikaniſche und der 
ſpaniſche Botſchafter in Paris mit der Führung 
der Verhandlungen von dem Punkte an be⸗ 
traut werden, bis zu dem Präſident Mac 
Kinley und der franzöſiſche Botſchafter Cambon 
gelangt ſind. 

Einer Meldung des Newyorker „Herald“ 
aus Waſhington zufolge beſagt die vom fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Cambon Mae Kinley 
überreichte Note etwa folgendes: Die Re⸗ 
gierungen der Vereinigten Staaten und 
Spanien befänden ſich infolge der von Spanien 


abgelehnten Forderung der Union, Spanien 1 
ſolle Kuba räumen, leider im Kriegszuſtande. 


Spanien giebt zu, in dem Waffenkampfe den 
kürzeren gezogen zu haben, worunter das 
Land ſchwer zu leiden habe. Die Regierung 
hält deshalb die Zeit für gekommen, wo ſie 
die Mitwirkung der Vereinigten Staaten zur 
Beendigung des Krieges nachſuchen könne. 
Sie ſtellt daher das Erſuchen, durch Ver⸗ 
mittelung des franzöſiſchen Botſchafters von 


den Bedingungen benachrichtigt zu werden, Jud 


zu welchen die Vereinigten Staaten bereit 
ſeien, Frieden zu ſchließen. Cambon war 
nicht in der Lage, dem Präſidenten zu ſagen, 
zu welchen Konzeſſionen Spanien bereit ſei. 
— Wie verlautet, ſeien die von der Unions⸗ 
regierung als mindeſt anzunehmenden Zuge⸗ 
ſtändniſſe: vollſtändige Räumung Kubas unter 
amerikaniſchem Schutze, unbedingte Abtretung 
Portoricos und der Ladronen, ſowie die 
Ueberlaſſung einer Kohlenſtation auf den 
Philippinen. Letzteres ſei eine durchaus 
weſentliche Bedingung für den Abſchluß des 
Friedens. 

Ueber den Vormarſch der Amerikaner 
auf Portorico liegen folgende Meldungen 
vor: 

Waſhington, 27. Juli. Die Expedition 
des Generals Miles, die Donnerſtag von 
Guantanamo abgegangen war, iſt heute hier 
nach einem Scharmützel zwiſchen ſpaniſchen 
Truppen und der aus 30 Mann beſtehenden 
Beſatzung einer Schaluppe des Hilfskanonen⸗ 
bootes „Glouceſter“ gelandet. In dem Schar⸗ 
mützel ſind auf ſpaniſcher Seite 4 Mann, 
auf amerikaniſcher niemand gefallen. Die 
amerikaniſche Streitmacht wird ſchnell vor⸗ 
rücken, um ſich der nach Ponce führenden 
Eiſenbahn zu bemächtigen. 

Madrid, 27. Juli. Bei der Landung 
der Amerikaner in Guanica auf Portorico 
betrugen die ſpaniſchen Verluſte: 1 Offizier 
und 4 Mann verwundet. 

Die Heimſchaffung der ſpaniſchen Truppen 
wird demnächſt beginnen. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Anordnungen des Präſidenten 
Mac Kinley ſtellte der amerikaniſche Konſul 
in Gibraltar den Ueberſeedampfern „Isla de 
Luzon“ und „Isla de Panay“, die jetzt in 
Cadix liegen, bereits Geleitbriefe aus zur 
Fahrt nach Santiago und zurück nach 


Spanien zur Ueberführung der ſpaniſchen $ 


Gefangenen. 

Ein Redakteur der Madrider „Korre⸗ 
ſpondenzia Milit.“ hatte eine Unterredung 
mit dem Marſchall Martinez Campos, in 


welcher dieſer erklärte, die Stadt Havanna] d 


werde ſich höchſtens noch vier bis ſechs 
Wochen halten können und dann kapituliren 
müſſen. Seiner Anſicht nach wäre es nun 


das Gerathenſte, wenn das Kabinet Sagaſta 
ſo raſch wie möglich Frieden ſchließe und dann 
zurücktrete, um einem Miniſterium Silvela 
Platz zu machen. 


* 


* * 

Waſhington, 27. Juli. Mac Kinley 
berieth geſtern Nachmittag und abends mit 
den Mitgliedern des Kabinets bezüglich der 
ſpaniſchen Friedensvorſchläge. Nach Be⸗ 
endigung der Zuſammenkunft, welche kein 
förmlicher Kabinetsrath war, erklärte ein 
Kabinetsmitglied, es ſei keine regelrechte 
Kabinetsſitzung nöthig, um Mac Kinley's 
Antwort an Cambon feſtzuſtellen. Indeſſen 
ſei wirklich entſchieden das Angebot, Unter⸗ 
handlungen zu eröffnen, anzunehmen, obſchon 
der Krieg ungeſchwächt fortgeführt werde, 
bis etwas Greifbares in Bezug auf die 
Friedensbedingungen vorgeſchlagen werde. 

Shanghai, 27. Juli. Gegenüber in 
hieſigen engliſchen Zeitungen verbreiteten 
Angaben über den neulichen Aufenthalt des 
deutſchen Kreuzers „Irene“ in der Subic- 
Bai bringt der hieſige „Oſtaſiatiſche Lloyd“ 
eine amtliche Berichtigung des Chefs der 
zweiten Diviſion des Kreuzergeſchwaders, des 
Kontreadmirals Prinzen Heinrich von Preußen, 
woraus ſich folgendes ergiebt: Die „Irene“ 
holte eine Anzahl in Isla Grande in der 
Subie⸗Bai in Noth gerathene ſpaniſche 
Frauen und Kinder ab und traf dort zufällig 
mit einem Dampfer der Inſurgenten zu⸗ 
ſammen, welcher ſich ohne weiteres entfernte. 
Auf dem Rückwege von Isla Grande be⸗ 
gegneten der „Irene“ vor der Bucht von 
Manila zwei Kreuzer der Vereinigten Staaten, 
ohne angeſprochen zu werden. Die Ueber⸗ 
nahme der Frauen und Kinder geſchah im 
Dienſte der Menſchlichkeit unter ſtrenger Be⸗ 
obachtung der Regeln der Neutralität.“ 
(Dieſe amtliche Erklärung blamirt die eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſchen Brunnenvergifter in einer 
Weiſe, daß man füglich meinen ſollte, ſie 
würden nunmehr ihr unſauberes Handwerk 
aufgeben!) 


Dreyfus⸗Zola⸗Eſterhazy. 
Herr Björnſon ſieht ſich nun veranlaßt, die in 
ſeinem Briefe an Zola enthaltene Wiedergabe 
von Aeußerungen des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe üher Dreyfus, namentlich den Aus⸗ 
druck „der Jude von Nazareth“ dahin einzu⸗ 


Man 3 damit das Betragen ſeiner chriſt⸗ 
Verfolger wie das der J 
a m a Björnſtjerne 


nicht, ob man noch an die geiſtige Zurechnungs⸗ 
jübigteit denten de lines f 
aſten 5 


dauerlich, daß es 


indern, die erhabene Geſtalt Ehriſti 


mit dem zweifellos 


gu ziehen. Ebenſo ift 


wenn er in frivoler und 
höchſten Beamten des deut⸗ 


örnſon nach ſeinem Norwegen „erwägen, wenn 
er ih in Deutſchland unanſtändig benimmt. 
Unter allen Umſtänden erſcheint es von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutun 
heit“ feſtzuſtellen, wel 


Provinzialnachrichten. 

2 Culm, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Heute vor⸗ 
mittags paſſirten, von Graudenz kommend, die 
Weichſel zwei Dampfer, welche ges Pontonboote, 
mit dem nöthigen Material für Pontonübungen 
beladen, im Schlepptau hatten und nach Fordon 
fuhren, wo eine größere Pontonirung ſtattfinden 
ſoll. Jedes Boot war mit Pioniermannſchaften 
beſetzt. — Durch den anhaltenden Regen fault 
bereits das Kartoffelkraut. Beſonders auf dem 
Höhenboden des Kreiſes iſt daſſelbe raſcher in 

äulniß übergegangen, da der Boden nicht jo 
durchläſſig iſt wie der Niederungsacker; jedoch 
auch hier Sitter man bereits große Stellen 
erkrankter Blätter. Die Knollen ſind klein und 
wachſen durch. — Durch den bereits vier Wochen 
anhaltenden Weſtwind liegt die Schifffahrt ſehr 
arnieder, da ſchwere Ladungen nicht aufwärts 
u ſchaffen find, ohne einen Dampfer anzunehmen. 

o liegen bei Ehrenthal zwei Kähne, welche mit 


Schmiedekohlen beladen ſind und nach Bromberg 


wollen, bereits zwei Wochen. 


Naftenburg, 26. Juli. (Von den am Freitag 
anf dem Kaſernenbau verunglückten Bauarbeitern) 
„einer noch am Abend deſſelben Tages geſtorben. 
€ chädeld eines zweiten ſchwer Verletzten, dem die 
trä ädeldecke durch die herabſtürzenden Eiſen⸗ 
ager zertrümmert wurde, kann jeden Augenblick 


eintreten, 
„Danzig, 28. Juli. (Beſitzwechſel.) Die der 
. et. Friedmann gehörigen Spritfabriken 
Beſtt d in und Neufahrwaſſer werden in den 
fus u sr Geſellſchaft für Bierbrauereien, Spiri⸗ 
1 Grit Preßhefefabrikation vormals E. Sinner 
fünfte intel bei Karlsruhe übergehen. 9010 der 
de Die Gröben per gte ber DR dart 
e ung De ienkapitals von 

auf min. Mk. beſchloſſen. 4 
26 i. (Militäriſches.) Unſer 


Allenſtein, 26. 
Filiol Artillerie Devot ſoll in ein Artillerie⸗Depot D 


b 2 } 

nnnbelt werden. Da die in Gumbinnen und 
1 burg garniſonfrenden Abtheilungen des 
And artillerie⸗Regiments Nr. 1 zuſammengezogen 
bern wieder nach ihrem alten Standorte Königs⸗ 
A 10 verlegt werden ſollen, jo ſollen die 1. und 3. 

5 jeilung des Weſtpreußiſchen Feldartillerie⸗ 
nach Allen der. 16, die in Königsberg liegen, 
3 96 lenſtein kommen jo daß dann ſämmtliche 
lieallethetlungen des Regiments in Allenſtein 

egen werden. f 
Epdkkuhnen, 26. Juli. (Wolf getödtet.) Geſtern 


Nachmittag wurde in der Nähe der Grenze, auf 
Schaf⸗ 


reußiſcher Seite, ein Wolf, der in eine 
f en eingehrochen war, getödtet 
Ra beiten de. 25. Juli. (Der Verkauf von 75 
7 buillet⸗Vollblut⸗Böcken) fand am Sonnabend 
wozd en., Kitterautsbeſitzer Mehl in Pohurke ſtatt, 

Dal ſich viele Käufer aus den berſchiedenſten 

genden, auch aus Ungarn, eingefunden hatten. 


a ſehr rege Kaufluſt herrſchte, wurden alle 
Böcke 11 t und für verſchiedene Böcke bis 700 


Mark erzielt 

Oele, 26. Juli. (Petition in Sachen des 

chen ‚ Sprachunterrichtes.) Der le 
üs ki berichtet, daß die Väter polniſcher 

Beine welche das Proghmnaſium in Tremeſſen 

2 mebten, zu Händen des Direktors des Pro⸗ 

4 naſiums ‚eine Petition an den Kultusminiſter 

S gereicht hätten, die Einführung des polnischen 

Derachunterrichtes in dieſer Anſtalt zu geſtatten. 

gleich allstsminfter hat den betreffenden Vätern 

wann els au Händen des Direktors der er⸗ 

Bienen Anſtalt erwidert, er habe mit Be 

Fidgen zur Kenntniß genommen, daß in der 

Git chrift die Kenntniß des Deutſchen als die 

N indlage der Fortjchritte der Kinder in ſämmt⸗ 

jet 15 Gegenſtänden anerkannt worden ſei. Es 

Erſledoch irrthümlich und laufe den gemachten 

Matt rungen zuwider, wenn man vor der gram⸗ 
7oß aliſchen Erlernung der polniſchen Sprache 
lege keſorkſchritte im Deutſchen erwarte. Hiernach 
tert Grund zur Einführung des gewünſchten 

Poſets in der beſagten Ankalt vor. 

Wie nalen, 27. Juli. (Freie Akademie in Poſen.) 
1 diefe Zeit berichtet ice im Mai und 
recht ieſes Jahres in Poſen wiederholt Be⸗ 

zungen von Vertretern der dortigen größeren 


u tie zund anderen im öffentlichen Leben ſtehen⸗ K 


dunern ſtattgefunden behufs Gründun 
Raden en Mittelbunktes, einer Art freier 
edanke sr Stadt und Provinz Poſen. Der 
ten Anklang N im Kultusminiſterium leb⸗ 


dusgeſprochen und ihr 
die Unterftügung in Ausſicht geſtellt. ie nun 
e e 

rten ange t 
eur erfreuliches Reſultat Wee 


von Vortrags⸗Cyklen 


A urſen in Poſen bereit erklärt. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerun 2 i 
g. Am 29. Juli 1856, vor 42 
deze. ſtarb zu Edenich bei Bonn der Komponift 
in re Schumann, Er iſt entſchieden der 
Mu ilteren Tagen beliebteſte der modernen 
al ap und er verdient es, wenn reiche muſi⸗ 
weiche mb Ne eine beſonders feine, meiſtens 
rechtigtund elegüjche Kunjttimuhun hierzu be⸗ 
Bi. Seine Symphonjeen gehören zu den 
vorgeb und gediegenſten, was die Neuzeit her⸗ 
Big bt hat. Er wurde am 8. Juni 1810 in 
au geboren. 


u: | Thorn, 28. Juli 1898. 
treffen Dauerritt) Am 28. und 29. Juli 
egime Offiziere von ſämmtlichen Kavallerie⸗ 
ein am des 17. Armeekorps in Graudenz 
aus ein am 30, von der alten Artilleriekaſerne 
DM ‚einen Diſtanzritt anzutreten. Der erite 
L. A, 125 au ii ifa a Giger, Am 

n die iere dann wieder na 
Graudenz zurückkehren. a 5 


verbindungen 2 Fan used Eiſenbahn⸗ 


preubiice na es ſchweben wenigſtens, wie oſt⸗ 
erhandlungen darüber. 


ſonenverkehr von Berli 


git ahnt atbiriichen Strecke raſch zu. 


5 Me 
Dane nBebjlichtigen Dienſteinkommens 10 Mk. Es 
aben aufzubrin 
latow 11390 3 
N Stadt Graudenz 3980 Mk.), Konitz 8810 Mk., 
8290 Krone 11740 Mk., 7 Löbau 
k., Marienwerder 12680 Mk., Roſenberg 
Schwetz 12220 


Mark, Strasburg 8320 Mk., Stuhm 6660 Mk., 
Thorn 12 750 Mark und Tuchel 4100 Mark. 

— (Innungsquartale.) Die Malerinnung 
hielt geſtern Nachmittag 4 Uhr eine Innungs⸗ 
Verſammlung auf der vereinigten Innungs⸗ 
herberge ab. Freiſprechungen und Einſchreiben 
von Lehrlingen lagen nicht vor. Einziger Punkt 
der Vorlage war die Berathung und eventuelle 
Beſchlußfaſſung über die neu zu entwerfenden 
Innungsſtatuten. Es ſoll hierfür noch eine 
außerordentliche Verſammlung abgehalten werden. 

Auf dem ebenfalls in der Innungsherberge 
abgehaltenen Sommer⸗Quartale der Fleiſcher⸗ 
geſellen⸗Innung wurden unter den üblichen 
Zeremonien vier Alen dagegen als brave, ehrliche, 
zunftmäßige. Geſellen aufgenommen. Ein Ball 
und Abendeſſen folgten dem geſchäftlichen Theil. 
en Saal hatte der Herbergswirth ſchön 


dekorirt. 

= . Poe »Alle Geſtern ging die 
Flotow'ſche Oper „Alleſſandro Stradella“ auf 
unſerer Sommerbühne in Szene. In der erſten 
Hälfte des Werkes iſt der muſikaliſche Gehalt der 
Oper nicht von großer Bedeutung, während der 
letzte Akt den Hörer ſehr zu feſſeln vermag. Herr 
Nolte gab die Titelparthie im Ganzen recht 
wirkungsvoll, auch in den Solonummern, nur das 
Ueberſchlagen der Stimme ſtörte den Eindruck 
des Vortrages bei ihm öfters. Auch Fräulein 
Fleiſchmann war als Leonore wieder ſehr an⸗ 
erkennenswerth, fie weiß ihre nicht großen Stimm⸗ 
mitteln beſtens zu verwerthen und läßt bei 
keiner ihrer Rollen weder Fleiß noch Hingabe 
vermiſſen. Ebenſo wie dieſe beiden Haupt⸗ 
darſteller ernteten auch die Herren Brug ſen. 
und Berger als Banditenpgar allgemeinen 
Beifall, Herr Brug jun. als Baſſi war gleich⸗ 
falls befriedigend; er f e klingenden 
Baß. — Zwiſchen dem 1. und 2. Akt produzirte 
N Herr Direktor Paul Sandor, den die 
Theaterdirektion zu einem Gaſtſpiel gewonnen, 
mit ſeinem Miniatur⸗Zirkus, bei dem vor⸗ 
züglich dreſſirte Hunde als Reitpferde und Eſel 
etc. auftreten, während bewegliche Puppen die 
Reiter bilden. Da Herr Sandor ein ausge⸗ 
zeichneter Bauchredner iſt, führt er einzelne der 
Puppen ſprechend vor, ſogar auch einen 
ſprechenden Löwen. Die Vorſtellung bereitet 
viel Lmuſement und ruft namentlich bei der 
Kinderwelt hellen Jubel hervor. — Am Freitag 
wird „Stradella“ wiederholt, unter Fortſetzung 
des Gaſtſpiels des Herrn Sandor. 
Dampfkeſſel⸗ Transport.) Auf der 
Uferbahn traf heute ein großer Dampfkeſſel von 
180 Ztr. Gewicht für die neue Bierbrauerei von 
Horwitz in der Hundeſtraße ein. Den Wagen zum 
Transport von der Uferbahn zur Brauerei ſtellte 
die Majchinen » Fabrit von Born u. Schütze in 
Mocker. Sechs ſtarke Pferde brachten die Laſt 
an Ort und Stelle. Es wurde verſucht, den 
Keſſel durch das Brückenthor zu bringen, das 
aber nicht hoch genug war. 

— GZuſammenſtoß auf der Weichſel.) 
Vorgeſtern ſtieß eine Traft Mauerlatten nahe der 
Kahnbauſtelle auf einen mit Faſchinen beladenen 
ahn, der beſchädigt wurde. Der Kahneigen⸗ 
thümer verlangt von dem Traftenbeſitzer Ent⸗ 
ſchädigung, die derſelbe verweigert. Das kann 
einen fetten Prozeß abgeben. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Gefunden) eine Herxengamaſche in der 
Brückenſtraße, abzuholen bei Dupke, Brückenſtr. 
29, ein Portemonnaie mit größerem Inhalt und 
ein Militärpaß des Arbeiters Anton Jablonski 
an der Weichſel. Eingefunden hat ſich ein kleiner 
ſchwarzer Hund beim Gerichtsaſſiſtenten Labungki, 
ia Markt 12. Näheres im Polizei ⸗Sekre⸗ 

ariat. 

— (Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren nur 248 Ferkel aufgetrieben. 

Mocker, 27. Juli. (Verunglückt) iſt vorgeſtern 
Nachmittag der Beſitzer Johann Lorentz pon hier. 
Er ſtürzte bei der Ausfahrt aus der Artilleries 
Kaſerne des Jakobsforts vom Wagen und erlitt 
eine ſo ſchwere Verletzung der Wirbelſäule, daß 
er geſtern Nachmittag im Thorner Diakoniſſen⸗ 


hauſe verſtarb. g 

Podgorz, 27. Juli. (Verhaftung wegen Noth⸗ 
zucht.) Ein 16 jähriger Hütejunge aus Grabia, 
welcher das (jährige Töchterchen eines Gen⸗ 


darmen vergewaltigte, iſt verhaftet und dem 


Gerichtsgefängniß in Thorn eingeliefert werden 
Sport. 


W. Arend, welcher ſich zum Grand Prix de 
Paris gemeldet hatte, iſt in ira nicht einge⸗ 
teofien, er iſt infolge deſſen disqualifizirt 
worden. 4 

Der 13. Kongreß der Allgemeinen deut⸗ 

chen Radfahrerunion fand am Sonntag 
in Eiſenach ſtatt. Den Hauptgegenſtand bildete 
die Frage der Vereinigung der „Union“ mit dem 
Deutſchen Radfahrerbund“. Die Anträge auf 
Verſchmelzung wurden abgelehnt. Es folgte 
dann eine miehrſtündige, außerordentlich e 
Debatte in Sachen der Vorſtandswahlen. Ein 
Theil ſprach ſich gegen die Wiederwahl des bis⸗ 
herigen langjährigen Vorſitzenden Schäfer ⸗ Fürth 
aus, während die übrigen Mitglieder ſich nahezu 
einmüthig für die Wiederwahl Schäfers aus⸗ 
Beda Die endgiltige Abſtimmung über die 
aan wurde auf Montag vertagt. Am 


Nachmittage 


and der große Preis⸗Kongreß⸗Korſo 
ftatt. Die T 


eilnehmer an demſelben, etwa 600 


Per- Perſonen, fanden ſich zu dieſem Zweck um 3 Uhr 


nachmittags im Marienthal zuſammen, von wo 
aus der en durch die ganze, feſtlich geſchmückte 
Stadt Eiſenach ging und ſich ſchließlich in der 
2Phantaſie“ auflöſte. In der „Phantaſie“ fand 
ſpäter ein Waldfeſt ſtatt, an das ſich abends das 
Kongreß⸗Kunſtfahren in der Feſthalle anſchloß. 
Knickerbockers oder nicht? Seitdem 
das Radfahren der Damen bei uns in Deutſchland 
allgemein geworden iſt, hat ſich auch der Streit 
erhoben, ob „Hoſen“ oder „Rock“ das geeignetſte 
Koſtüm für Damen auf dem Rade ſeien. Am 
Sonntag den 31. Juli ſoll nun dieſe Frage durch 
eine Preis⸗Konkurrenz auf der Rennbahn Halen⸗ 
ſee zur vorläufigen Entſcheidung gebracht werden. 
Drei Preiſe im Werthe von 150 Mark, 70 Mark 
und 30 Mark kommen zur Vertheilung für die 
geſchmackvollſten, praktiſchſten und dezenteſten 
Damenkoſtüme; aber auch die ganze Haltung 
der Damen auf dem Nade wird bewerthet werden. 


Mannigfaltiges. 
(Geplatzte Waſſerleitung.) Aus 
Königshütte wird der „Volksztg.“ unter dem 


23. ds. geſchrieben: „Einen eigenthümlichen 
Anblick gewährt ſeit geſtern früh unſere 
Stadt. Auf allen Straßen ſieht man 
Männer, Frauen und Kinder mit Krügen 
und Eimern bewaffnet und mit ſorgender 
Miene Waſſer ſuchend. Unſere Waſſer⸗ 
leitung, die von vier Meilen her das Waſſer 
in unſere Stadt und die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften leitet, iſt an einer Stelle geplatzt, 
und wir befinden uns daher in der ſchreck⸗ 
lichſten Lage. Die königlichen Gruben, die 
in und um Königshütte fördern, fangen uns 
ſämmtliche Quellen ab, ſodaß wir einzig und 
allein auf unſere Waſſerleitung angewieſen 
ſind. Trotzdem hat man es nicht für nöthig 
befunden, eine Reſervewaſſerleitung herzu⸗ 
ſtellen. Es läßt ſich auch kaum überſehen, 
welches Unglück während der waſſerloſen 
Zeit unſerer Arbeiterbevölkerung droht, die 
ſich den Luxus des Bier⸗ und Seltertrinkens 
nicht leiſten kann und trotz der Verwarnun⸗ 
gen unſeres Magiſtrats ihren Waſſerbedarf 
aus Pfützen und unreinen Gewäſſern ent: 
nehmen muß. Und mit welchen Gefühlen 
legt ſich der hieſige Bürger zur Ruhe! Ein 
ausbrechendes Feuer kann unſere Stadt 
vollſtändig in Aſche legen, ohne daß man 
dem Element wehren könnte. Die Waſſer⸗ 
kalamität dauert nun jchon zwei Tage, und 
man weiß nicht, ob ſie heute ſchon beendet 
ſein wird. In der Nacht zu Sonnabend 
holten ſechs ſtädtiſche Geſpanne aus Kattowitz 
und Lipine Trinkwaſſer, welches unter 
Polizeiaufſicht im Rathhauſe vertheilt wurde. 
Bei der Waſſervertheilung brach ein förm⸗ 
licher Kampf aus, und mehrere Perſonen 
wurden durch Schläge mit Eimern, Kannen 
und anderen Waſſergefäßen ſchwer verletzt 
oder kamen in dem Gedränge zu Schaden.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Juli. Die Meldungen ver⸗ 
ſchiedener Morgenblätter aus Friedrichsruh 
beſagen, daß in dem Befinden Bismarcks, 
den ein akuter Anfall ſeines Venenleidens 
aufs Lager geworfen habe, im Laufe des 
geſtrigen Tages eine Beſſerung eingetreten 
ſei, indeſſen würden Graf Herbert und Graf 
Wilhelm Bismarck bis zum Ende der Woche 
in Friedrichsruh verbleiben. — Dem „Kleinen 
Journ.“ zufolge äußerte Geheimrath Schwe⸗ 
ninger, er hoffe ganz beſtimmt, daß Fürſt 
Bismarck ein ſehr hohes Alter erreichen 
werde. 

Friedrichsruh, 27. Juli. Die Wege zum 
Schloß und Park in Friedrichsruh ſind ſeit 
Dienſtag ſtrengſtens abgeſperrt und bewacht. 
Mitglieder des deutſchen Turnertages in 
Hamburg, welche den Fürſten begrüßen wollten, 
wurden nicht zugelaſſen. 

Hamburg, 28. Juli. Das Turnfeſt wurde 
geſtern Abend durch eine feierliche Ver⸗ 
theilung von Eichenkränzen an 128 Sieger 
geſchloſſen. Um 9¼ Uhr abends durchzog 
ein impoſanter Fackelzug mit 4000 Fackel⸗ 
trägern die Stadt unter großer Begeiſterung 
und enormer Menſchenanſammlung. — Auf 
dem Feſtplatz fand 6 / Uhr eingeleitet von einer 
Anſprache von Dr. Goetz, die Vertheilung der 
Preiſe an die 128 Sieger des Turnfeſtes 
ſtatt. Nachdem jeder derſelben Eichenkranz 
und Diplom erhalten hatte, dankte Ruehl 
der Stadt Hamburg und allen Mitwirkenden 
und ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt 
Hamburg. Ein Mitglied des Genuejer Turn⸗ 
vereins Andreas Doria zu Genua überreichte 
hierbei ein Schmuckſtück, das Goetz dem 
Jahnmuſeum einzuverleiben verſprach. Guerra⸗ 
Rom überreichte ein Telegramm des Königs 
von Italien, das die wärmſten Sympathieen 
des Herrſchers dem Turnfeſt gegenüber aus⸗ 
ſprach und überreichte alsdann namens des 
Turnvereins der Stadt Rom ein Fahnenband 
in italieniſchen Farben für das Bundes⸗ 
banner. In ſeiner Schlußrede ermahnte Dr. 
Goetz unter Hinweis auf die Erkrankung des 
Fürſten Bismarck treu zuſammenzuhalten, um 
das zu bewahren, was ſchwer errungen 
worden ſei, das einige deutſche Vaterland, 
und ſchloß mit einem „Gut Heil“ auf das 
deutſche Reich, worauf mit der Abſingung 
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ das Turnerfeſt geſchloſſen wurde. 
Hierauf begann der Fackelzug, der einen 
impoſanten Eindruck machte. Trotz eines 
ungeheuren Menſchenandranges iſt alles ohne 
jede Störung verlaufen. Die hervorragendſten 
Sieger im Wettkampf, die erſten ſechs Sieger 
im Einzelwettturnen ſind: Alfred Flatow mit 
63,5 Punkten, Karl Schumann mit 62, beide 
von der Berliner Turnerſchaft, Friedrich 
Zohſel vom Münchener Turnverein, mit 61,5 
Punkten, Willi Oepen, Turnverein Neuß. 

Warſchau, 27. Juli. Der König von 
Rumänien und Prinz Ferdinand ſind heute 
Vormittag nach Petersburg abgereiſt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


29. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.23 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.18 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.1 Uhr. 


Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 


Tel i Berliner Börſenbericht. 
nr 28. Juli.]27. Juli. 


Tend. iche Bann feſt. 
Ruf 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216 —10 216 —10 
Warſchau 8 zu . — 15—85 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 90 1170—00 
Preußiſche Konſols 3 % . 95—25 | 5-40 
Preußiſche Konſols 3½¼ % . 102—40 102 — 40 

reußiſche Konſols 3%, % 102-30 102 —40 
eutſche Reichsanleihe 3 949094 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102—40 102 —50 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. — 9110 
Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „9970 | 9-80 
Poſener Pfandbriefe 3 %% 100 20 100-00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% ] — — 
Türk. 1%, Anleihe . ... 26 —40 
nn e Rente 4% .. . 92—7092—70 

umän. Rente v. 1894 4% . | 93—70 93—75 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 198—90 198 25 
Harpener Bergw.⸗Aktien 179 —90 178 —40 
Thorner Stadtanleihe 3 — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. — 75 
eee eee 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 27. Juli 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne 2 Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 772 Gr. 230 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 572 
Gr. 123 Mk., tranſito feinkörnig 714 Gr. 120 


Mark. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter: 160-210 Mk. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winters 


210 1 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,25 Mk., Roggen⸗ 
4,90 Mark. 


„ 


Berlin, 27. Juli. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
8899 Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erfauf ſtanden: 491 Rinder, 1518 Kälber, 1425 
Schafe, 5986 Schweine. Denkt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R 
ſen: 1. vollfleiſchig, Mage alt 


inder: 
üöchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut ge Alte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährke jeden Alters 45 bis 47. — Bullen: 1. voll- 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 45 bis 47. — Bären 
und Kühe:1. a) vollheiichige, ausgemäſtete 155 en 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlgchtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; c) ältere, aus⸗ 
jemäftete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; d) mäßig 
denähete be u. Färſen 46 bis 49; e) gering 
enährte Kühe und Färſen 44 bis 46. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 66 bis 69; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 61 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 54 bis 59; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 45. — Sch g fe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 64; 2. ältere Maſthammel 57 bis 60; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe gcc 
53 bis 56; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 


1¼ Jahren 62—65 Mk.; 2. Käſer — bis —; 3. 
fleiſchige 60-61; 4. W entwickelte 57 bis 59; 
5. Sauen 55 bis 58 — Vom Rinderauftrieb 


blieben ungefähr 150 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt — Bei 
den Schafen wurden etwa 800 Stück verkauft. — 
Der . verlief ruhig und wurde 
eräumt, 


Standesamt Mocker. 
Vom 21. bis einſchließlich 28. Juli d. J. ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 
1. Arbeiter Joſeph Kiſelewski⸗Schönwalde, T. 
2. Arbeiter Sylveſter Meyerholt⸗Rubinkowo, T. 
3. unehel. T. 4. Klempner Anton Bromborski, 
T. 5. unehel. S. 6. Arbeiter Franz Behnke⸗ 
Schönwalde, S. 7. Arbeiter Johann Winiarski, 
S. 8. Agent Emil Möller, S. 9. Arbeiter 
Marian Gozdecki, S. 10. Arbeiter Guſtav Schulz, 
T. 11. Beſitzer Joſeph Gartowski, T 
b) als geſtorben: 
1. Katharina Meierholt ⸗Rubinkowo, 1 St. 
2. Wittwe Dorothea Boebe, 78 J. 3. Margarethe 
Harke⸗Schönwalde, 12 T. 4. Todtgeburt. 
o) als ehelich verbunden: k 
1. Arbeiter Wladislaw Zieutara mit Antonie 
Dolecki. 2. Lehrer Franz Oszwaldowski mit Wwe. 


Apollonia Zientarski geb. Witkowski. 


4 — 1 

Verſehen mit den heil. Sterbeſakramenten entriß uns der 
unerbittliche Tod heute früh 6¼ Uhr meine theure, unvergeßliche 
Gattin, unſere gute, liebevolle Mutter, Schweſter und Schwägerin, 


Frau Anna Wegner 


geb. Kempinski 


im kaum vollendeten 41. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Schönſee den 27. Juli 1898 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung der Leiche nach der Kirche findet Freitag 
Nachm. 5 Uhr ſtatt; die Trauerandacht beginnt am Sonnabend 
früh 8 Uhr, welcher ſich die Beerdigung anſchließt. 


Oeffentliche 


Der 
Zwangs verſteigerung. latholiſche Bejellen - Verein 


Freitag den 29. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des 
Kaufmanns Gustav Krause hier- 
ſelbſt, Friedrichſtr. 6, folgende Gegen⸗ 
ſtände: i 
mehrere Mille Zigarren 
verſchiedener Sorten, circa 
25 Flaſchen Ungarwein, 1 
N e en 
1 Schreibpult, 2 Waaren⸗ 
ſpinde, 1 Spiegel, 1 Kaiſer⸗ 
büſte u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 30. d. M. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich in Chorab 
1 Roßzwerk, 1 Dreſchkaſten, 
4 junge Ochſen, 2 Schlitten, 
2 Federwagen, 1 Milch⸗ 
wagen auf Federn, 1 Zieh⸗ 
rolle, eine Reinigungs⸗ 
maſchine, div. Mobiliar 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 28. Juli 1898. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Shurzweden u. Bowle 


empfehle: 


Da. Apfelmein, 


glanzhell, haltbar, bei. Vorzug reiner 
Wein⸗Geſchmack à Fl. inkl. Glas 45 Pf., 
Johannisbeerwein „ „ 
Erdbeerwein *. 90 
Stachelbeerſekt „ „2,00 Mk. 


Ed. Raschkowski, 
Nenſtädt. Markt 11. 
Sämmtliche Weine ſind naturrein 
und von ganz hervorragender Qualität. 
Von 10 Fl. an ſende frei ins Haus, 
nehme Flaſchen mit meiner Etiquette 
verſehen à 0,10 Mk. zurück. 
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in Thorn 
veranſtaltet 
am Sonntag den 31. d. M. 


ein 


Vergnügen 


mit Ausmarſch der Kinder durch 
die Stadt nach dem 
Viktoria - Garten. 
Im Garten: 


CONCERT, 
reichhaltige Tombola. 


Preisschiessen, Preiskegeln, 
verſchiedene Spiele 
und Gefänge der Kinder. 
Ausmarſch der Kinder mit Muſik 
um 4 Uhr nachmittags vom Brom- 
berger Thor. 
Entree zum Concert 20 Pf. 
pro Perſon. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Piktoria⸗Cheater. 
Freitag den 29. Juli 1898: 
Gaflſpiel des berühmten Herrn 


Paul Sandor. 


Originell! Senſationell! 


Niniatur⸗Cirkus. 
Alessandro Stradella 


Streichfertige 


Del- u, Lackfarben, 
nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 
J. Sellner, 
Farben⸗ 

u. Tapetenhandlung. 


Bier-Großhandlung 


bon 


M.Kopezynski, &horn, Rathhausgewölbe. 
Siphon-Bier⸗Verſandt à 5 Liter Juhalt 


in feinſter Qualität. 


Münchener Hacker bräu 
Königsberger Ponarth, 


Thorner Lagerbier 


le 2,50 Mk. 
hell. 2,00 „ 
dunkel 2,00 „ 
. 1,50 „ 


Alle Bierſorten, auch in Flaſchen und Gebinden, zu billigſten Preiſen. 


Haupt-Agentur 
(Titel: General-Agentur) 
mit beträchtlichem Inkaſſo von erſter älteſter Lebens⸗ und Kapital⸗ 


verſicherungs⸗Bank für Thorn und Umgegend unter lohnenden 
günſtigen Bedingungen an würdigen und fähigen Herrn zu vergeben. 
Off. sub E. 9846 an Haasenstein & Vogler, A.-G., 


Königsberg i. Pr. 


Ausuerkauf. 


4 Repoſitorien, 1 Tombank mit 
Marmorplatte in 2 Tagen billig zu 
verkaufen; ferner, von Montag 
(Eingang durch den Hausflur, 2. Thür): 
Porzellan, braunes Steingut, Militär⸗ 
bedarfsartikel, Möbel, eine Geige, 
Gaslampen, eine Straßenlaterne, Brech⸗ 
ſtangen u. ſ. w. Wegener, 

Coppernikusſtr. 41. 

Wegen Umbaues ſind ſechs noch 

junge, doppelblütige 


Oleunder 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Wwe. Kowalski, Coppernikusſtr. 24, 8 


Geſucht 


ein gebild. Fräulein 


für die Nachmittage zur Beaufſichtigung 
der Arbeiten und Beſchäftigung der 


Kinder. Z. erfr. i. Botaniſchen Garten. 
Möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. Lit 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ 
führung 


C. Kung, Breitetr.7, 


Eckhaus. 


Wirthin mit guten Zeugniſſen 
weiſt nad Ros e, Miethsfrau, 
Coppernikusſtr. 19. 


Eine ordentl. Aufwärterin 
wird geſucht Breiteſtraße 17. 


Ein Geſchäftskeller mit mehr. Räumen, 
zum Bier- u. Milchgeſch. ſich eignend, 


Alfred Abraham, 


31 Breiteſtraße 31. 


mit breiten Gurt 


on, 


Hedwig, 


graues Damen-Gorjet mit braunen Damen -Corſet aus hellem Cöperdrell] nied 


Beſaß nur 1,35. 


Viktoria, 


Prima grünes Drell⸗Corſet in 
ſehr eleganten Fag 

beſonders preiswerth und gut 
ſtzend, nur 2, 25. 


ur 1,75. 


riges Damen ⸗Corſet aus 
Prima⸗Drell in guter 


Ausſtattung nur 2,25. 


Büstenhalter 


in befannt beſter Ausführung, 
tadelloſer Sitz 

bei größter Bequemlichkeit, 
jezt nur 8, 25. 


Margarethe, 


Clara, 


Sport, 


extra prima gefütt. Drell⸗Corſet ſchwarzes Damen ⸗Corſet aus Radfahr⸗Corſet in ſachgemäßzer 


mit beiten Uhrfedern u. ſchrägen] beſtem woll. Satin gefüttert 
Rückenſtäben nur 8,50. 


nur 3 „00. 


nu 


r 7 


Ausführung 


Backfisch- und Kinder-Corsets. 
Geſtrickte Corſets in allen Größen. 


Corsetschoner in Baumwolle, Wolle u. Seide. 


Sr 


22 


eee 


Ae 


Damen-Kragen und -Manschetten, 


weiß; und farbig, Garnitur 660 Pf., 65 Pf., 1, 00 Ml. 
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seidene Damen-Kravatten 50, 65, 75, 95 


F. 


3 


Rüſchen, Spitzen, Bänder, Seidenſoſf. 


rümpfe und Handſchuhe. 


Schirme. 


Alfred Abraham. 


Rabattbücher gratis an der Kaſſe. 


Gegen Nagenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 

a zn wünſcht Beſchäftig. 
1 Plätterin in und außer dem 


Haufe. Hellwig, Gerberjtraßel3/15, 
neben der Töchterſchule. 


2 müblirte Zimmer, 


Bismarck- 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 
Katharinenſtr. 35. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


Klempuergeſellen 


und Lehrlinge 


nach der Straße gelegen, ſofort zuf finden Stellung bei 


zu verm. Dopslaff, Heiligegeiſtſtraße.] vermiethen Brückenſtraße 6, 1 Tr. 


Adolph Granowski. | 


Druck und Verlag von K Dombromsti in Thorn 


Streng feſte Preiſe. 


Dampfer „Emma“ 


fährt Freitag 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Soolbad Czernewitz. 
Verloren 


eine goldene Damenuhr nebſt 4 fachem 
Kettchen und Medaillon. Gegen Be⸗ 
n 


Verloren 
ein goldenes Medaillon mit 
einem Kinderbild. 


Abzugeben gegen Belohnung | 
Brombergerſtraße 82, part. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Sen aSwun!| | mem. 


Beilage zu Nr. 175 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 29. Juli 1898. 


— 


Provinzialnachrichten. 


Gerlich bish L 
‚ unjer bisheriger Landrath, hat geſtern f 
unſere Stadt verlaſſen, um nach e bnburg E 


t, 24. Juli. (104 Brieftauben) wurden 
geitern früh auf dem hieſigen Bahnhof von einem 
Körgeanten der Militärbrieftaubenſtation aus 
nigsberg in vier Abtheilungen losgelaſſen. 
9 te in Preibeit geſetzten Tauben kreiſten ein 
Raickental in der Luft und ſchlugen dann die 
ichtung nach Königsberg ein. | 
8 e e Juli. (Gefährlicher Schwindler.) 
5 or kurzer Zeit empfing der Förſter W. zu Forſt⸗ 
aus Hütte den Beſuch eines jungen ſchneidigen 
enſchen, der ſich als Vetter der Frau W. aus⸗ 
nah. Nachdem derjelbe dort 8 bis 10 Tage ge⸗ 
zohnt hatte, fuhr ihn ſein Gaſtgeber perſönlich 
ierber zur Bahn. Hier machte der junge Mann 
e unliebſame Entdeckung, daß er ſein Porte⸗ 
Mennaie in der Wohnung des W. auf dem Bette 
— liegen laſſen. W. gab ihm deshalb nicht 
ur ſeine Geldbörſe mit etwa 7 Mk. Inhalt, 
ndern er borgte ſich noch vom Stationsvor⸗ 
Keher 20 Mk., die er dem Abfahrenden ebenfalls 
nhändigte. Vorher hatte dieſer dem W. noch 
el prochen, daß er ihm ein gutes Gewehr und 
ne Kiſte guter Zigarren ſchicken werde. W. 
atte ihm anſtandslos beide Summen und dazu 
dur Verpackung des Gewehres einen Gewehr⸗ 
galten mitgegeben. Der junge Mann fuhr nur 
kein Nel wo er ſich im Hotel des Herrn 
Di. einem Bekannten des Förſters W., einlogirte. 
wacſem übergab er den Gewehrkaſten zur Ver⸗ 
Gehrung mit der Angabe, es ſei ein wertgvolles 
e darin. Nachdem er 2 Tage bei D. ge 
fa hatte, bat er denſelben um 30 Mk., da 
e 


Vetter im Walde beim Ankauf von Stangen 

I a Geld brauche. D. gab ihm das Geld 
Gewehr aber ſeinen Gaſt nicht wieder. In dem 
chwi Kaiten fand er Feldſteine. Der raffinirte 
Frey indler traf nun in R. einen Fleiſcher aus 
rieren dez ebenfalls einen guten Bekannten des 
55 ers W. dieſem ſagte er, daß er für W. Ein⸗ 
län zu machen habe und 30 Mk. brauche. Leicht⸗ 
dab gab auch dieſer das Geld hin und nahm 
Vell den Schwindler auf ſeinem Fuhrwerke bis 
beellſchwitz mit. Hier und in verſchiedenen Nach⸗ 
arorten führte er ganz ähnliche Betrügereien 
und Der Hochſtapler heißt Eduard Bräski 
nd ſtammt aus Gerdinen, Kreis Marien⸗ 


burg 
1 26. Juli. (Wie begründet die Ieb- 
Dajten lagen über das Geſinde find), beweiſt 
belgender Fall: In dem Nachbardorfe B. legte 
die einem Beſitzer ohne jeden Grund das Perjonal 
e Arbeit nieder, nachdem es zuvor erklärt 
Ritt, daß Erbſen mit Räucherſpeck keine gehörige 
ſie ttagsmahlzeit ſei. Mit dem Fleiſch warfen 
ge nach einander und die Erbſen wurden aus⸗ 
ärgoſſen. Der Beſitzer, dem die Sache doch zu 
ebülhrſcbien erſtattete Anzeige. Für das un⸗ 
Sie Ueliche. Benehmen wurden einem jeden 6 Mk. 
Aale, 2. Jul. (Berſchledenes) Oberst v 
g,. Juli. erſchiedenes. erſt v. 
ſfeucradt. der Direktor der hieſigen Kriegsſchule, 
Re zum Kommandeur des 5. badiſchen Infanterie⸗ 
9 3 Nr. 113 ernannt worden. — Auf 
fer „Drache“ der Weichſel⸗Geſellſchaft 
8 Ane die Frau Weſſeleck aus Königsberg 


vom S 5 
Leiche wurde gerührt und war ſofort todt. Die 


Danzig übergeführt. — 
denkmal wird am 15. September enthüllt werden. 


Jächitiche Minifterrefident Baron von Wrangel 
imgeber (Weg für Radfah 
gsberg, 26. Juli. eg für Radfahrer.) 
Die nf Sb. Allg. Ztg.“ ſchreibt; Königsberg wird 
auch ed eihe der Städte einrücken, welche ſich 
laſſen as ut der Radfahrer angelegen ſein 
ſchloſſe Wie wir hören, hat der Magiſtrat be⸗ 
— Ctadt f der vor kurzem in die Verwaltung 
buſch gel übernommenen Chauſſee nach Schön⸗ 
N. chilttunentli der nothwendig gewordenen 
Met uß ug auf der einen Seite einen zwei 
iche er Weg für Radfahrer anzulegen, 
we Wen ed als ſolcher bezeichnet werden 
oll. Di 5 eg ſoll eine feſte Kiesſchüttung er⸗ 
alten. d were Neuerung werden ſämmtliche Rad⸗ 
fahrer, ewif wir jetzt ſchon nach Tauſenden 
zählen, gewiß mit großer Freude begrüßen, da 
wir von dieſer Seite ſchon vielfach Klagen über 
die ſchlechten Wege gerade in der nächſten Um⸗ 
gebung von Königsberg gehört haben. 
Jordon, 27. Juli. (Pontonirübung.) Das 
Pionierbataillon Nr. 18 aus Königsberg rückte 
eute in unſere Stadt ein. Hier wird eine größere 
ontonirübung ſtattfinden. Am Sonnabend 
Schuld. br ſich das Bataillon wieder nach 
Bromberg, 26. Juli. (Geräuſchvolle Maſchinen. 
Die „Oſtd. Pr.“ ſchreibt: Ein hieſiger . 
meiſter hat in ſeiner Werkſtätte eine Maſchine 
aufgeſtellt, welche durch Elektrizität getrieben 
wird. Dieſe Maſchinen arbeiten bekanntlich etwas 
geräuſchvoll, und einige der Hausbewohner haben 
infolge deſſen dem Wirthe die von ihnen ge⸗ 
mietheten Wohnungen gekündigt bezw. erklärt, 
ſofort auszuziehen. Der Wirth, der zugleich auch 
der Beſitzer der Maſchine ift, hat die Kündigung 
Ga angenommen und will es auf gerichtliche 
tſcheidung ankommen laſſen. Zu dieſem Zwecke 


= 


haben die Einwohner ſich zunächſt an hieſige 
Aerzte gewandt, um feſtzuſtellen, ob das durch 
die Maſchine verurſachte Geräuſch auf die Ge⸗ 
undheit der Bewohner nachtheilige Folgen haben 


ann. 

Samotſchin, 25. Juli. (Ein Handwerker⸗ 

Frauenverein) hat ſich hierſelbſt gebildet, 
gegen 40 Damen beigetreten 


dem ſogleich 
ſind. ; j 

i Poſen, 27. Juli. (Verurtheilung.) Am 
31. Dezember v. J. wurden der Bäckermeiſter 
Cerekwicki und der Schuhmachermeiſter Kadulla 
zu je drei Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil ſie 
jahrelang von Schiffern auf der Fahrt von 
Stettin nach Poſen geſtohlene Waaren ver⸗ 
ſchiedenſter Art zu billigen Preiſen angekauft 
hatten. Nach ihrer Verurtheilung geſtanden die 
Angeklagten, daß auch der Bäckermeiſter Theodor 
Tepper häufig theils von ihnen, theils von den 
Schiffern ſelbſt Farinzucker in größeren Mengen 
gekauft hätte. Tepper ſtand deshalb heute vor 
der hieſigen Strafkammer, die ihn wegen gewerbs⸗ 
und gewohnheitsmäßiger Hehlerei zu einem Jahre 


Zuchthaus verurtheilte und ihn ſofort ver⸗ 
haften ließ. : 2 
Schneidemühl, 27. Juli. (Der Bulgarenfürſt) 


reiſte am Montag auf der Fahrt nach Berlin 
mit ſeiner Gemahlin und ſeinen zwei Söhnen; 
die Br beitand aus 14 Perſonen. Hier in 
Schneidemühl ſpeiſte der Fürſt im Fürſtenzimmer, 
während für die Begleitung im Warteſaal erſter 
Klaſſe ſervirt war. Nach beendeter Mahlzeit er⸗ 
zielt der Bahnhofswirth einen Orden. Vor der 
Abfahrt beſichtigte der Fürſt mit ſeinem Sohne 
die Zuglokomotive und ließ den kleinen Prinzen 
auf die Maſchine ſteigen. Die Fahrt wurde nach 
etwa ½ſtündigem Aufenthalt fortgeſetzt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Juli 1898. 

— (Anſtellung von Polizeibeamten.) 
Der Miniſter des Innern hat angeordnet, daß, 
bevor Anträge auf Beſtätigung von Polizeibe⸗ 
amten bei dem Regierungspräſidenten geſtellt 
werden, eine eingehende Prüfung des Vorlebens 
der in Vorſchlag gebrachten Perſonen ftattfinden 
ſoll, und daß deren Unbeſcholtenheit, nöthigenfalls 
unter Anrufung der Strafregiſterbehörden, feſt⸗ 
zustellen iſt. 

— (Der alldeutſche Verband) hat be⸗ 
ſchloſſen, einen Theil der bei ihm eingehenden 
Bücher dem Oſtmarkenverein zur Errichtung von 
Volksbibliotheken in den gemiſchtſprachigen öſt⸗ 
lichen Provinzen der preußiſchen Monarchie zur 


Verfügung zu ſtellen. In der Regel ſoll jede 
Kreishauptſtadt mit einer größeren Bibliothek 


verſehen werden, von der aus die der umliegen⸗ 
den Dörfer geſpeiſt und beaufſichtigt werden 
ſollen. An nicht wenigen Stellen, wie z. B. in 
Inowrazlaw, Birnbaum u. ſ. w. iſt dieſe Organi⸗ 
ſation bereits durchgeführt. Immerhin handelt 
es ſich noch um einen Anfang. 7 

— (Bahnhofsbuchhandel.) Von Seiten 
der Eijenbahnverwaltung find kürzlich den Bahn⸗ 
hofsbuchhändlern die allgemeinen Geſichtspunkte 
mitgetheilt worden, unter denen der Verkauf von 
Schriften überhaupt zugelaſſen werden kann. 
Hiernach dürfen Preßerzeugniſſe, insbeſondere die 
periodiſch erſcheinenden, welche durch Wort, Bild 
oder Geſchäftsanzeigen den Anſtand und die gute 
Sitte verſpotten, die Sinnlichkeit überreizen, die 
idealen Güter des Lebens herabzuwürdigen, 
werthvolle vaterländiſche Einrichtungen und deren 
Träger verächtlich zu machen, Neid und Ha 
unter den Staatsangehörigen zu erregen beſtrebt 
ſind, zum Verkauf nicht dargeboten werden, ſelbſt 
wenn dieſelben die Grenzen des Strafgeſetzbuches 
vermeiden. 5 
— (Briefe aus Marienbad) haben wir 
im Feuilleton zwei gebracht. Nach Veröffent⸗ 
lichung des erſten Briefes ging uns aus unſerem 
Abonnentenkreiſe folgendes Schreiben zu: „Auf 
yoren Artikel „Brief aus Marienbad“ in der 

eilage zu Nr. 159 Ihres geſchätzten Blattes ge⸗ 
ſtatte ich mir, unter Beifügung der betr. Kurliſten 
den Nachweis zu liefern, daß die Behauptung des 
Schreibers des Originalbriefes nicht annähernd 
richtig und mindeſtens eine ſehr hinfällige iſt. 
Wenn zum Ausdruck gebracht wird, Marienba 
hat Karlsbad an Zahl der Kurgäſte bereits über⸗ 
flügelt, und in dieſem Jahre hofft man es in 
Marienbad auf 20000 Kurgäſte zu bringen, jo 
kann letzteres vielleicht eintreffen; von einem 
„Ueberflügeln“ Karlsbad gegenüber iſt aber durch⸗ 
aus keine Rede, da dieſes am 14. nach der an⸗ 
liegenden Kurliſte ſchon gegen 30000, Marienbad 
jedoch nur 10 000 Kurgäſte nachweiſt. Bei meinem 

bgange von Karlsbad — 13. Juni — wies die 
Liſte ſchon gegen 17000 auf. Jedenfalls kennt 
danach der Verfaſſer Marienbad wenig, Karls⸗ 
bad aber überhaupt nicht. Nach meiner Kenntniß 
und Erfahrung ſind Vergleiche zwiſchen den beiden 
Bädern, was Lage, Wirkung und Heilkraft an⸗ 
belangt, überhaupt nicht zu ziehen, und es wird 
auch die bisherige Bedeutung Karlsbads als 
Welthad“ durch die unrichtigen Angaben des 
Verfaſſers nicht geſchmälert werden.“ — Nach 
Rückäußerung des Verfaſſers der Reiſebriefe iſt hier⸗ 
zu folgendes zu bemerken: In dem betreffenden 

riefe iſt nur geſagt, daß Marienbad ſich anſchickt, 
Karlsbad zu überſtügelk nicht aber, daß es das⸗ 
ſelhe bereits überflügelt habe. Daß die Meinung 
unſeres Abonnenten und die unſeres Brieſſchreibers 
mit Bezug auf die Vorzüge Karlsbads und 
Marienbads, welches beide Weltbäder ſind, ge⸗ 
theilt ſind, berechtigt weder den einen noch den 
Mare ſeine Meinung zur ausſchlaggebenden zu 
machen.“ 

— Geber die Pflicht des Miethers, 
die Wohnung Miethsluſtigen zu zeigen), 
hat ſich das Kammergericht dahin ausgeſprochen, 
daß für die Beſichtigung die Stunden von 2 
bis ½4 Uhr nachmittags als „angemeſſene Zeit“ 
anzuſehen ſind, mit der Maßgabe jedoch, daß der 
Miether an Sonn⸗ und Feiertagen eine Beſichti⸗ 
gung überhaupt nicht zu geſtatten brauche. Wo der 
Miethskontrakt andere Beſtimmungen enthält, 
haben dieſelben natürlich Giltigkeit. 


517. Auguſt iſt ein kritiſcher Termin zweiter 


— Ueber den Begriff „unlauterer 
Wettbewerb“), wie er nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes gegen letzteren von den Gerichten aufgefaßt 


wird, iſt jetzt in dem amtlichen Organ einer 
preußiſchen Handelskammer eine Reihe von 
richterlichen Entſcheidungen zuſammengeſtellt 


worden. Die Erkenntniſſe beſagen u. a. folgendes: 
In dem Ausbieten gewiſſer Waaren „unter dem 
Einkaufspreiſe“ zur Heranziehung von Kunden er⸗ 
kannte das Schöffengericht einen Verſtoß gegen 
das Unlauterkeitsgeſetz und verurtheilte den Be⸗ 
klagten. — Die öffentliche Ankündigung „nur ein 
Preis“ verpflichtet den Ladeninhaber, für alle 
Waaren nur einen Preis zu nehmen. Zuſchläge 
ſind unſtatthaft. Das Zuwiderhandeln hatte die 
Verurtheilung, zur Folge. — „Zu Fabrikpreiſen“ 
verkaufen, heißt nach Gutachten von Handels⸗ 
kammern denjenigen Preis zahlen, welchen der 
Wiederverkäufer der Fabrik zahlt. Die Waaren 
müſſen zu den im Schaufenſter verzeichneten 
Preiſen auf Verlangen der Kunden in jeder nach⸗ 
weislich vorhandenen Menge verkauft werden. — 
Großer Umſatz, kleiner Nutzen“, dieſe Anprei⸗ 
ſungen dürfen nur von demjenigen gebraucht 
werden, der für beide Behauptungen in ſeinem 
Geſchäft die Beweiſe beibringen kann. — An⸗ 
ſichten auf Geſchäftspapieren von eigenen Fahriken 
und Räumen müſſen, da ſie als Reklame dienen, 
auch den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechen 
und dürfen keine irrige Vorſtellung erwecken. — 
Mit dem Zuſatz „fehlerfrei“ wurden billige 
Waaren angeboten. Auf Grund einer Prüfung 
dieſer Waaren wurde der Geſchäftsinhaber ver⸗ 
klagt und verurtheilt, die Bezeichnung der Waaren 
als „fehlerfrei“ künftig zu unterlaſſen. — Die 
Beweislaſt für den behaupteten unlauteren Wett⸗ 
bewerb trifft immer den Kläger; es iſt nicht 
Sache des Beklagten, darzuthun, daß ſeine an⸗ 
Auen falſchen Behauptungen auf Wahrheit be⸗ 
ruhen. 

— (Normalprofile für Bauhölzer.) 
Der Innungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter 
hat, einer Anregung aus betheiligten Kreiſen 
folgend, die Feſtſetzung und Einführung von Nor⸗ 
malprofilen für Bauhölzer beantragt. Die hier⸗ 
über gepflogenen A haben zur Feſt⸗ 
ſtellung von Normalprofilen für Kanthölzer und 
Schnittmaterial (Bretter, Bohlen, Pfoſten, Latten) 
geführt, deren Einführung bei ftaatlichen Bauten 
vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten verfügt 


worden iſt. : 5 

— (Das Wetter im Auguſt.) Für den 
Monat Auguſt hat Rudolf Falb wenig Erfreuliches 
in ſeiner „Wettertaſche“, und der Umſtand, daß 
er in dieſem traurigen Sommer bisher mit ſeinen 
Wettervorherſagungen Recht behalten hat, läßt 
leider die Hoffnung nicht aufkommen, daß er ſich 
für den Monat Auguſt geirrt haben wird. Ge⸗ 
witter und Regen ſind das betrübende Ergebniß 
von Falbs Beobachtungen. Namentlich treten um 
den 2. Auguſt viele Gewitter mit bedeutenden 
Niederſchlägen ein. Der 2. Auguſt iſt ein kritiſcher 
Termin erſter Ordnung, der zweitſtärkſte des 
Jahres. Vom 6. bis 9. nehmen die Niederſchläge 
im allgemeinen etwas ab, erreichen jedoch etwa 
am 7. infolge von Gewittern eine ziemliche Höhe. 
Vom 10. bis 14. Auguſt nehmen die Gewitter ab, 
dafür treten aber Landregen, die namentlich um 
den 13. eine bedeutende Niederſchlagsmenge er⸗ 
geben. Die Temperatur ſinkt erheblich unter 
das Mittel und hält ſich ſo in den Tagen vom 
15. bis 18. Auguſt. Trotzdem treten um dieſe 
Zeit viele Gewitter ein. Die Temperatur ſinkt 
empfindlich, in den Alpen erfolgt Schneefall. Der 


Ordnung, Vom 19. bis 23. perſchwinden zwar 
die Gewitter, doch dauern die Regen fort. In 
den Tagen vom 24. bis 31. Auguſt wird es 
bedeutend wärmer, damit treten neue Gewitter, 
namentlich um den 27. oder 28., auf. Der 31. 
Auguſt iſt ein kritiſcher Termin erſter Ordnung, 
der ſtärkſte des ganzen Jahres. 


rene 27. Juli. (Verſchiedenes.) Das 
Sommerfeſt am 10. Juli hat dem Vaterländiſchen 
Frauenverein einen Reinertrag von 269,66 Mark 
eingebracht. — Die Thorner Opern = Gejellichaft 
gab heute, Mittwoch Abend, im Saale des Hohen⸗ 
zollern⸗Parkes eine muſikaliſche Soiree. — Die 


dl Bürgerrolle liegt in der Zeit vom 28. Juli bis 


10. Auguſt im Polizeibureau zur Einſicht aus. — 
Rohe Burſchen haben heute nachts zwei blühende 
Akazienbäumchen an dem Marktplatze umge⸗ 
brochen. Der Magiſtrat ſichert demjenigen, der 
die Thäter ſo namhaft macht, daß ſie der Staats⸗ 
anwaltſchaft FÜR Beſtrafung angezeigt werden 
können, zehn Mark Belohnung zu. — Durch den 
Gendarm Herrn Pagalies, der auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe zur Zeit, als der Ueberfall am Brücken⸗ 
kopf⸗Glacis am Freitag Abend ſtattfand, am 
ruſſiſchen Zuge Paßdienſt hatte, ſind die Leute, 
welche die Frau in der Nähe des Hauptbahn⸗ 
hofes mißhandelt haben, ermittelt worden. Die 
mißhandelte Frauensperſon, angeblich eine Dirne 
aus Mocker, befindet ſich nicht im Thorner 
Krankenhauſe. Die Mißhandelte war, als der 
Bahnhofswächter in Begleitung des Herrn 
Pagalies auf dem Platze, wo die Mißhandlung 
ſtattgefunden hat, von demſelben verſchwunden. 
Mithin kann die Mißhandlung nicht ſo ſchlimm 
geweſen ſein, wie gemeldet war. — Ein bedauer⸗ 
licher Unfall hat ſich 2 auf der Bahnſtrecke 
bei Glinke zugetragen. Der Bahnwärter Eduard 
Glimm aus Schirpitz war mit noch drei anderen 
Leuten mit einem Bahnmeiſterwagen voll Bahn⸗ 
ſchwellen die Strecke hinabgefahren, um in der 
Nähe von Glinke dieſelben abzuladen. Bei dem 
Abladen der ziemlich ſchweren Hölzer gerieth Gl. 
mit dem linken Arm zwiſchen zwei niederfallende 
Schwellen, und wurde ihm hierbei der linke 
Unterarm aus dem Gelenk gezerrt. Der Verun⸗ 
glückte, der kürzlich eine Landwehr - Uebung mit⸗ 
gemacht hat, iſt Familienvater und dürfte für 
immer ein Krüppel bleiben. 


Ztg.“ eine neue Inſtruktion in Kraft getreten, die 
gegen die bisherige Dienſtanweiſung zum Theil 


per und 


Profeſſor Dr. 
Blättern, daß der Bericht der „Nationalztg.“ über 
die Unterſuchungen, welche er in 
mit ſeinem Aſſiſtenten, Herrn Dr. med. Albrecht, 
über die Krebspeſt angeſtellt habe, nur inſofern 
den thatſüchlichen Verhältniſſen entſpreche, als es 
ihnen gelungen ſei, in einem 
reger einer als Krehspeſt bezeichneten Erkrankung 
aufzufinden. Alle übrigen detaillirten Angaben 
nacht ſeien noch verfrüht, namentlich ſei zu⸗ 
ü 
fürchtung, daß etwa der Genuß gut gekochter 


weſentlich verſchärfte Vorſchriften enthält. Danach 
iſt fortan ſelbſt ſchon von der Waffe Gebrauch zu 
machen zur Abwehr eines, wenn auch nicht be⸗ 
waffneten, aber von mehreren Perſonen oder 
ſogar nur von einer Perſon unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden und Verhältniſſen gemachten Angriffs 
oder geleiſteten Widerſtandes, wo den Chargen 
der Grenzwache eine augenſcheinliche () Gefahr 
droht. Sodann iſt der neuen Dienſtanweiſung 
die Beſtimmung angefügt, daß, ſoweit es möglich 
iſt (), in allen den vorbezeichneten Fällen der 
Gebrauch der Waffe zu vermeiden iſt, wenn dem 
Grenzpoſten Hilfe und Unterſtützung zu theil 
wird. Im Falle die Chargen der Grenzwache, 
die nicht unter einem Kommando ſtehen, von der 
Waffe Gebrauch zu machen haben, erwägt eine jede 
von ihnen ſelbſt (), ob ſie mit der kalten oder mit 
der Feuerwaffe zu handeln hat. — Dieſe Maß⸗ 
nahme dürfte geeignet ſein, die Zahl der unlieb⸗ 
ſamen Grenzzwiſchenfälle noch zu erhöhen, ſtatt 
einzuſchränken. 
Mannigfaltiges. 

(Das Teſtament eines Mörders.) Wie 
jetzt erſt bekannt wird, verfaßte der im vorigen 
Jahre in Bautzen guillontinirte Mörder Hoche am 
Vorabend ſeiner Hinrichtung ein Teſtament, aus 
welchem wir folgende Stelle mittheilen: „Wenn 
ich mich frage, was mich zum Mörder gemacht 
hat, ſo weiß ich nur eine Antwort: Der Schnaps. 
Langſam hat es angefangen. Schon von Kind⸗ 
heit an hab' ich es nicht anders geſehen. Mein 
Vater war ein Trinker und iſt in der Trunken⸗ 
heit im Schnee erfroren und elend umgekommen. 


Ihr Väter, die ihr Trinker ſeid, bedenkt, daß ihr 
durch eure böſe Gewohnheit das Blut und durch 


euer böſes Beiſpiel das Leben eurer Kinder ver⸗ 
giftet! Als ich die Schule verließ, wurde ich 
Maurer und trank, wie alle Maurer, meinen 
Schnaps. Anfangs war ich dabei noch ein fleißi⸗ 
25 uter Arheiter und verdiente mein 
chönes Geld. Aber je mehr ich verdiente, deſto 


mehr trank ich, und je mehr ich trank, deſto mehr 
ſchwand die Luſt und die Kraft zur 
ging langſam, aber unaufhaltſam bergab mit mir. 
e d die Bekanntſchaft mit dem Zucht⸗ 
auſe 
57 heraus war, ging das Trinken wieder von 
orn 
und ließ mich von meiner Frau 
war zufrieden, wenn ſie mir das nöthige Geld 
ice gab; gab ſie mir es nicht, ſo ſchlug 
ich ſie. 
Teufelszeug holen, 
gingen 
kamen. 
erſtes und mein letztes Getränk am Tage. Ich 
will verſchweigen, welche Schandthaten ich ver⸗ 
übt habe, weil der Schnaps mir alle Willenskraft 
geraubt hat, ſodaß 
Trieben folgte. 
Frau. 
von Sünden und Schandthaten, zu denen 
nur der Schnaps verleitet hat. Sie ſollen morgen 
ihre Sühne finden. Morgen werde ich hingerichtet. 
Ich habe den Tod verdient; ich ſterbe reuig, und 
Gott wird mir gnädig ſein, 
nicht zu ſterben, ohne einen lauten Warnungsru 
in die Welt geſchickt zu haben. Das ſoll 
Teſtament ſein. 
euch, meinen Freunden und Trinkgenoſſen, die wir 
manchmal zuſammengeſeſſen haben. Kehrt um 
von euerm böſen Wege. Mein Beiſpiel zeigt euch, 
wohin es führt. 
Wand, ſo lange es Zeit iſt, ehe euch der Schnaps⸗ 
teufel ſoweit bringt, wie er mich gebracht hat.“ 


Arbeit. Es 


und dem Korrektionshauſe. Aber wenn 


an. Zuletzt arbeitete ich garnicht mehr 
ernähren. Ich 


Meine Stiefkinder mußten mir das 
früh, ehe ſie in die Schule 
und abends, wenn ſie von der Arbeit 


Schnaps war mein erſter Gedanke, mein 


thieriſchen 
ich meine 
der Kette 
mich 


ich nur meinen 
Schließlich erſchlug 
Das war das letzte Glied in 


Aber ich verma 


; mein 
Der Warnungsruf gilt vor allem 


Werft die Schnapsflaſche an die 
(Nochmals der Krebspeſterreger.) 
Bruno Hofer ſchreibt mehreren 
Gemeinſchaft 


Bakterium den Er⸗ 


garkeine Urſache vorhanden zu der Be⸗ 
Krebſe für den Menſchen ſchädlich ſein könnte. 
(Ermordet aufgefunden) wurde am 
Sonntag im Walde bei Mergelſtetten die 24jährige 
Forſtwartsfrau Rieck. Die Leiche iſt entſetzlich 


verſtümmelt. Vermuthlich liegt ein Luſtmord oder 
der Racheakt von Wilderern vor. 


(Ein Eiſenbahnunglück) ereignete ſich 
am Montag Abend 10 Uhr auf dem Bahnhof 
Porta in Weſtfalen. Bei einem Bahnübergang 
ſtieß ein Eilgüterzug auf ein Gefährt, in welchem 
ſich außer mehreren anderen Perſonen die Gattin 
des Beſitzers des Hotels „Zum Großen Kur⸗ 
fürſten“ in Porta, Frau Starke, befand. Sie 
wurde getödtet. Dem Kutſcher des Gefährts 
wurden beide Beine abgefahren, mehrere Kinder 
und ein erwachſenes Mädchen ſind ſchwer 
verletzt. 7 

(Kadallerieübung) Das Oldenburgi⸗ 
ſche Dragoner⸗Regiment Nr. 19 unternimmt am 
29. d. Mts. einen Uebungsritt nach Bremen. In 
der Nähe von „Weſerluſt“ wird das ganze Regi⸗ 
ment die Weſer durchſchwimmen. 

(2 Knaben verunglückt.) Durch Einſturz 
der Wände einer Sandgrube wurden in Olden⸗ 
burg i. Gr. 2 Knaben getödtet. 

(Der erſte weibliche Doktor in 
Italien.) Am Dienſtag wurde an der Uni⸗ 
verſität in Genug Fräulein Eſther Bonomi zum 
Doktor der Medizin promovirt. Es iſt dies der 
erſte Fall in Italien, daß eine Frau den Doktor⸗ 
grad erhält. 

Die bekannte Pariſer Chanſo⸗ 
nette Yvette Guilbert) hat mit dem 
Impreſario der Duſe einen Vertrag abgeſchloſſen, 
wonach die Künſtlerin für 100 Vorſtellungen in 
Rußland, Oeſterreich, Deutſchland und Rumänien 
die Summe von dreimalhunderttauſend Franks 


und 45 Prozent der Brutto- Einnahme er⸗ 
hält. () 


— — — — — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Bekanntmachung. ee e e ee 


Im Wege der öffentlichen Ver⸗ 

dingung ſoll die Lieferung von 
Stück walzeiſernen aus 

alten Grubenſchienen hergeſtellten 
Zaunſtändern vergeben werden, 
wozu 

zum 9. Auguſt d. Is. 
„ vormittags 10 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 8 der unter⸗ 
zeichneten Fortifikation anbe⸗ 
raumt worden iſt, woſelbſt auch 
die Bedingungen ꝛc. eingeſehen 
werden können. 

Verſchloſſene Preisangaben mit 
der Aufſchrift: „Lieferung auf 
walzeiſerne, aus alten Gruben⸗ 
ſchienen hergeſtellte Zaunſtänder“ 
ſind bis zur genannten Zeit in 
obigem Zimmer abzugeben. 


. 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 


und Vorlagen 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Frſſchen Lndenblütenhonig, 
garantirt rein, empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliskl, Eliſabethſtr. 1. 
Täglich friſch 
gebrannten Kaffee 


(Karlsbader Miſchung) empfiehlt billigſt 
Johannes Gerechteſtraße. 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


für neueste Herren-Moden, 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 
Stiefern- Bauholz, Bretter 
und Bohlen 
in allen Stärken, desgl. Birken⸗ 
bohlen, Birkennutzholz u. Nutz - 
ſchwarten, bei mir ſtets auf Lager, 


u. erbitte Aufträge 
Hinz, Dampfſägewerk, 
Gollub. 


Herreu⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Sehr gute neue Heringe, 

vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt billig 
Morltz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
Ein faſt neuer 8 HP. 


Beuher Benzinmotor 


iſt wegen Geſchäftsvergrößerung jo- 
fort preiswerth abzugeben unter 
günſtigen Zahlungsbedingungen. Der: 
ſelbe iſt noch ca. 14 Tage im Be⸗ 
triebe zu ſehen bei 
C. Lange, Bauunternehmer, 
Schönſee Weſtpr. 


Das Grundſtück 


Mocker Lindenſtraße 26 (neben dem 
Amt) etwa 10 Morgen groß, an 600 
gu 1 Bauplätze, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Bi 
Eine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiffungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Borchardt verlegt. 


mein Lager in 


feineren Galanterie-, 


preiswerth abzugeben. 


BEEWEUEHE NENNEN HE NE NE NIE NE 


ee I ae 


und Lederwaaren, 


ebenjo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preife. 


J. Kozlowski, 


Mehrere Nepofitorien find von ſofort, einige per ſpäter 


Möbel-, Spiegel- 
Magazin 


P. Trautmann- Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestrasse 11 u. 18. 


nach Maass 


0 werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
i Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 

Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 
zufertigen ſind, wird erſt 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowski, 


Wüſche-Ausſtattungs⸗-Ge 


— 
Neu e beitet 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der P Jchillerſtraße 17 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 


Bijouterie-, Alfenide- 


Schillerſtraße 17. 


KäkRRKRRRRRRRKN 


u 


* 


und Polsterwaaren- 


Uniformhemden 


ein Probehemd 


fh. 


e 
mehr!“ 


Bretterihupp el die Junge Damen, in 


zum Abbruch billig zu verkaufen. 
Carl Kern, Schuhmacherſtr. 9. 


Eine junge Dame 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, | ats Penſionärin wird geſucht 
Strobandſtraße Nr. 16 U zu verm. A. Teufel, Gerechteſtr. 25. U zu verm. Strobandſtraße 16, 1 Tr. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


einem Geſchäft thätig ſind, finden 
gute Peuſion. 
Off. unter X. IH an die Exp. d. Ztg. 


Geſchäftskeller und Wohnung 


e O ae e 
Daß Aucsſtattungs⸗ Magazin 1 
für 7 


5 Möbel, Spiegel und; 
| Polſterwaaren 


K. Schall, 


Schillerſtraße 7, HORN, Schillerſtaße 7 
2 empfiehlt 

A ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 
A neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung J 
unter Garantie nur gediegener und guter 3 
778 Arbeit zu den billigſten Preiſen. 


ka 


* 
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Mein großes Lager in 


iſt bereits komplett ſortirt. 
= find erprobt haltbar und 
— 


nn an anne nn 


2. verb. u. verm. Aufl. 


arbeiter. 


Durchführung chemischer 


Ueberziehen, 
Metalle etc. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Ein- 


sendung von Mk. 


: A, Stuber's Verlag (C. Kabitzsch) Würzburg, 
BEDBOSELOSEBIDSGHSHO 


Zu den bevorſtehenden 
Manövern empfehle waſ⸗ 
ſerdichte, poröſe 


Offizier⸗ 
Wettermäntel, 


ſowie armeewollblaue 


Dienſtröcke 
billigſt. 
Heinrich Kreibich, 
Thorn. 


Größte Erſparniß an 
Zeit 


Geld 


und 


Arbeit 


erzielt man durch den Gebrauch von 
Oehmig⸗Weidlich Seife 
avromatiſch. 


Zu haben in allen beſſern Kolonial- 
waaren -, Drogen. u. Seifengeſchäft. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Das Geschäftslokal 


Filiale Albert Schultz, Altſt. Markt 
18, iſt zu vermiethen. 


Alleinſtehende Dame 


ſucht ein Zimmer mit Kabinet oder 
großes Zimmer auf der Neuſtadt. 
Offerten mit Preisangabe unter X. 1. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 


Möbl. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 24. 
Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11. 2 


Balkonwohnung, J. Etage, 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
Hauſe. 


298998 2282978 Kae 2 895 
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Hermann Lichtenfeld, 


Elisabethstrasse. 


Strickwolle 


Meine eingeführten Qualitäten 
Preiſe billigſt und feſt. . 


Das Buch ist ein chemisches Lexikon für jeden Metall- 
Es giebt in praktischer zuverlässiger und allgemein 
verständlicher Weise Rath und Auskunft über jede der im 
gesammten Metallgewerbe so vielfach vorkommenden Fragen 
betreffs der Verwendung der chemischen Hilfsmittel und der 
Operationen. 
Legieren, Löthen, Schweissen, Kitten, Aetzen, Härten, 
Beizen, Färben, Putzen, 
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reell. 
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Chemisches Hilfsbuch für die 
Metall-Gewerbe 


von Dr. R. Kayser. 
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OS3929983E8299598 
® 


Preis gebd. Mk. 2,80. 


So z. B. über 


Reinigen der 


® 
€ 
Hausbefiher : Derein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beichreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Lad. m. Wohn., 1800 Mk. Seglerſtr. 22. 
7 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Eliſabethſtr. 1, 
7 Zim., 1. Et. 1500 Mk. Seglerſtr. 22. 
6 Zim., 1, Et., 1500 Mk. Baderſtr. 6. 
5—8 ., Pt. u. 1. Et. Brombergerſtr.96. 
7 Zim., I. Et., 250 Mk. Mellienſtr. 96. 
6 Zim., 2. Et. 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
5 Jim., Pt., 900 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim, 2. Et, 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
5 Zim., 2. Et., 800 Mk. Schulſtr. 20. 
6 Zimm., 3. Et. 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
5 Bim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 2. Et., 6 0 Mk. Baderſtr. 20. 
4 Zim., 3. Et., 660 Mk. Gerechteſtr. 5. 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zim., I. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 Zim., 2. Et., 550 Mk. Breiteſtr. 5. 
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„2. Et. 480 Mk. Tuchmacherſtr. I. 


3 Zim., 3. Et., 400 Mk. Breiteſtr. 38, 
3 Zim., 2. Et., 400 Mk. Culmerſtr. 28. 
4 Zim, 3. Et., 380 Mk. Altſt. Markt 27 
Geſchäftskeller mit Wohnung, 360 Mk. 
Brückenſtraße 8. 
2 Zim, 2. Et., 360 Mk. Seglerſtr. 25. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 

2 3.,Entree, 1. Et. 350 Mk. Bäckerſtr. 43. 
3 Zim., 3. Et., 324 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., Pt. 315 Mk. Gerechteſtr. 5. 
2 Zim., 2. Et., 3 0 Mk. Baderſtr. 2. 
2 Bim.. 3. Et., 300 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Geſchäftskeller, 300 Mk. Gerechteſtr. 25. 
2 Zim., 3. Et., 300 Mk. Hoheſtr. 1. 
3 Zim., 1. Et., 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Zim., 2. Et., 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerſtr. 61. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Junkerſtr. 7. 
Wohn., 150 —200 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
3 Zim., 2. Et., 196 Mk. Jakobsſtr. 13. 
2 Zim., 2. Et., 180 Mk. Bacheſtr. 15. 
Pferdeſtall, 120 Mk. Brückenſtr. 8. 
Zim., 3. Et., 40 Mk. Schillerſtr. 8. 
2m. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 


4 Zimmer, Entree und Zubehör um⸗1 Comptoir, Pt., 20 Mk. Brückenſtr. 4. 


ſtändehalber fofort oder zum 1. Oktbr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 m. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


I. v I. 
Eine Verkäuferin 
für Papierbranche wird geſucht. Mel⸗ 
gungen ½2 bis ½3 Uhr nachmittags 

Brückenſtraße 28, 2 Tr. 
Katharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 

öbl., großes, 2fenſt., Vorderzimm., 
ſep. Eing., z. v. Brückenſtr. 8, II. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Alexander Rittweger. 


I. Etage Gerechteſtraße 15/17 


find 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
von ſofort zu vermiethen. 

Wilhelmſtadt. 


| Ge Friedrich- und Albrechtſtr. 


Ulmer Kaun. 


II. Etage, 


4 freudl. Zim., Kab., gr. helle Küche 
u. all. Zub., ſowie 1 Wohn. von 2 
Pt.⸗Zimmern u. allem Zubehör vom 
J. Oktbr z. verm. Tuchmacherſtr. 11. 


1 Wohnung. 


3 Zimmer und Zubehör, 2. 8 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23 


Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


Küche, 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
98 5, 2. Etg., 3 Zim., Küche 

und Zubeh. per 1. Oktober z. v. 
O. Scharf. 


Wi zu vermiethen bei 
A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


| Vohuung v. 8. Saserur. G. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Baderſtr. Nr. 1 


iſt eine kleine, ſehr helle, freundliche 
Wohnung, mit prachtvoller Ausſicht 


„auf die Weichſel, zum 1. Oktober oder 
„ſchon früher zu verm. Paul Engler. 


Zwei gr. helle Zim., 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 

Mehrere kleine Wohnungen 

zu verm. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 10. 
Brückenſtraße 6 

iſt eine Hofwohnung von ſofort oder 

zum 1. Oktober zu vermiethen. Desgl. 

Speicherräume und Pferdeſtall. 

Vaderſtraße Nr. 4 

iſt ein Lagerkeller zu vermiethen. 

Ebendaſelbſt ein fait neuer Kinder ⸗ 

wagen zu verkaufen. * 


Großer Getreideſpeicher eas“ 
jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Ein Pferdeſtall 


für 2 Pferde ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 11. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 
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